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"Sir. 37.

räum*
IWinïcr Jahrgang,

—5 lEfrgart für tir Jxdtxt^m xut Jxaumimlt

1888.

JUrnrnttittent:
33ei grartfo*3ufteïïung per ?ßoft:

fyäprlidj gr. 6.—
ÖnlBjäljrlicf) „ 3. —
SluUartb franfo per 3'apr „ 8. 30

JUlr fJo|iärater & gHtijljnttbluttgctt
iieljmcn SBeftcKuugeit entgegen.

f.orrrrpottbri!?rtt
unb Beiträge in belt SCejt finb ait

bie Oiebaftion gn abrefjtrert.

lîeîutkJioit :

grau Që I i f e $ o n e g g e r in @t. gtbert.
2c(epi)on tu ber Stabt:

in ber
Wl. ^äfin'fdfjen 33udjbruc£erei Beim Sweater.

St (Ballrit fPlotto; Siitmer ftrcöe jum ©angert. urtb tannft bu feI6er teilt (Sanges
SBcrbert, at» biettenbeê (Stieb fcfUieg ait ein ©anges bid) an!

gtnffrtioitsjrras :
20 ©entmtes per einfache Spetitjeite.

gafjre^Slttnoncert mit SRa&att.

Jnferatr
BetteBe man franfo an bie ©ppebition

einjufenben.

Ausgabe :

®ie „Scfjttictjer granemfjeitung"
erfepeint auf jeben Sonntag.

JUU gaijüittgrit
finb aubfcplieplicp an bie SR. ßälin'fdpe
SBncpbrucferei in St. ©allen §u ent*

ricfjten.

Samxfag, 9, Jarjrtemfcer.

IfrrBJUsealjmtmt.

gierbftesaljTtiing fluttet leife
" Durd) 5es XDalöes fd)tr>anfe "Kronen;
©! Bogel ruften fepott 511t Keife

Sieb im Sci)rr>arrit nacX) tüärmern Korten.

(Selbe Blätter, traumnerloren,
Sinfeu fadjt jur (Erbe ttieber;
Blumen, bie ber £enj geboren,

Schliefen müb bie Kugertltber.

(£1)' ber Sommer geEjt non Rinnen,
BTöcbte er nod) einmal grüben,
XTod) einmal bie (Erbe minnen
21 tit ber Sonne (Slutfyenfiiffen.

2X11' fein <SIücF, bas er befeffen,

^ällt juin Kaub bes fferbftunnbs Streidjen;
2td) nod) einmal mödft' er preffen

2ln bie Bruft bie Blumenleidjen 1

(Eine ftille, ernfte Iltapnung
Spridit fein fcfymerjlidjes (Erblaffen —
2lud) bas fjer, fpürt ßerbftesaljnung,
Bénît an Sterben unb Perlaffen.

3alfr um Japr fiet)t es im ^luge
Blatt unb Blütpert roelfenb fd)tr>inben,

©leid) beu Pögeln möd)t's im 3uSe
Segeln fübunirts mit ben IPiitben

Ptad) bem £artb, tr>o em'ger Senj ladit,
ÏPo nid)ts ftört fein BIüt£)enträumen,

Dort, rno feine falte £)erbftnad)t

Streift bie Blätter non ben Bäumen.

Dod) fein £oos ift, ausjubauertt,

^rudjt 3U fammeln, £aft 311 tragen,

Xj>offenb, bafj nad) IDintersfd)aucrn
ITod) ein £eu3 il)tn toerbe tagen!

Ifait» im ix Beim.

wigette® Apeim, melcp' fepöner ®lang! Sßecft

•ji er nic^t bie ©rimtermtg att ein au® bent

©rüncit fdjimmentbe®, fdjmttcfe® Apäu®epen,

in beffett mopnlicp bepaglicpen iRaunten un®

©rpolung minft Pott ben äRüpfalen be® Sage®, in
beffett gemetpten SBctnbett mir, fern bon läftiger 3a-
bringfiepfeit, §err ttnferer felbft finb.

Unb ift e® niept ein ©ebanfe, ber un® im
ffnnerftett be® Apersen® mopltpnt, einen §au®öate.r

ju fennen, ber oon gürforge erfüllt ift für fein §au®
unb Apeim, für ©attin unb iftinber, für bie @egett=

mart unb ffufunft? £er mit Stfer arbeitet, mit
©mfigfeit ftre6t, mit 23efonnenpeit fpefulirt, um jene
materielle ©runblnge 31t fdjaffett unb 31t erhalten,
o()ite mclcpe c® fein mapreëganttliettmopl, fein ibeale®

©lücf unb fein pöpere® SBirfen gibt? Ser ade eitel

Ittpriöfen Slu®gabett, alle überfcpmenglicpen, ifjn fid)
felbft unb ber gamtlte entfrembenben SSergnitgungen
unb gefte, alle foftfpieligen Siebpabereten öermetbef,

um bafür ben reellen Komfort, bie gefuttbpeiflid)
ftärfenbett unb gemütpltcp erpebenben ©rpolungeit,
bett ebeln unb bilbenbett Sup® 3U pflegen? ©in
Apauêbater, mit eittent SBort, ber fein fbait® auf feftem
©runbe ertjält, unb 3U bem bie ©einen unb SXCle itt
Siebe, Sldjtitng unb Sertrauen auffc^auen fünnen?

2Bir motten nidjt ba® 6ebauerticf»e Silb be® ©egeit=

tpeit® aufrollen, rticXjt 3nm llnglüde ttoef) SSorroürfe

f)in3ttfügen. SXber fcfimerglicX) berührt beim 21nbltcfe

fo mandjer im bilblidjen Sinne baufälliger Käufer,
fo üielfadjen, jerrüttetert gamiliettglüde®, motten mir
fragen : 2Bo liegen bie Itrfacfjett biefer betrübenben

©rf^einttngen, 1111b ma® fönnen Sater unb fDiütter
tf)un, bantit i|re ©öptte bereinft niept be® ©lüefe®
eine® eigenen .paufe® nnb Apeime® oerluftig gepeit?

Jhtr auf ©inen tpunft motten mir ^eute bie 3tnf=

merffamfeit lenfen.

SBir benfett einerfeit® an folelje Söljne, bie ba®

©lücf fjaben, ifjre ganse Snabenseit, ja üietteidjt and)
bie ffeit ber Seprjaljre im moplgeorbneteit elterCrcfjen

fpartfe 3U3iibrtngen, bie bi® 3U tprer SSerXjeiratfjnng
noc^ menigften® seitmeiüg bapeitn mofineu ober §eit=

meife peimfe^ren, bie au® eigener 21nfc^aiiittig uttb
SOtiterfafirung im ©Iternfiaufe fennett lernen, ma®

eine tpau®f)altung erforbert, tote man forgt uttb fief)

einrichtet, mie man auf fo biele füitftige 23ebürfttiffe
unb ©rforberniffe tßorbebadjt 31t ttepmett pat.

Uttb mir benfett anberfeit® ait jene ©opne, bie

niept apnen, mie berpängnt^Oott ipnen ba® ©efepid
mitfpielt, menn fie fepon bie früpen ®nabenjapre
ober bie ©djuU unb Seprjapre ferç. bom elterlichen
!paufe subrtngen müffen, menn fie meber 311m pau®=

pälterifcpeit ©inn ersogen merbett, noep ba® fiipe ©lud
be® fraultcpeit iSapeimfein® fennen lernen, bafür aber
fiep angemöpnen, bie langen uttb foftbarett 2Ibenbe

in S3eretn®lofalen unb an Sneiptifcpen jujubringen.
ffa, nur ba® Ajfau® fantt bie ©öpne sur §äu®=

liepfett ergiefjett
Sollten barum 18äter unb SRütter niept ipr äRög»

licpfte® tpun, um ein bteibenbe® §eim 3U ermerben
unb su erpalten uttb ipre ©öptte fo gut unb fo lange
als möglicp ber ersieperifepett Segnungen einer mopl=
georbneten Ajfâuëlicpfeit tpeilpaftig merbett 311 laffett!
Sollten mir niept Sitte im Stillen mie im Offenen
bapitt mirfett, baff bie ©öpne niept im Serein®= unb
3Birlp§pau®leben immer mepr bem päu®Iidpen Sinne
entfrembet merbett uttb attabettbltcp bie SOXittel ber=

fcpleubern, bie borforglicp angefammelt 3111- ©ritnbung
eine® glüdlicpen gamilienftanbe®, sur ©rmerbuttg eine®

eigenen Apeime® bereinft bienen fönnten.
Unb ipr ÄOiütter, ipr SSeftalinnen, bie ipr be=

fonber® bastt berufen feib, ba® peilige geuer be®

päu®lid)en Sinne® 31t püten ttnb 3U fepürett, toerbet

ipr, eurer ebeln unb peprett Slufgabe beloupt, niept
eurerfeit® ba® SRöglicpfte tpun, bamit euere ©öpne
bereinft fürforgenbe unb glüefliepe §au®bäter merben?

ÄBgiutnü.
Bon Iran Jranjtxfta 0. fEapff-ffiffrntprr.

É) E dduv

0 fant eine® Stage® jene berpättgttifiOotte
Stunbe. ®r fant unmirjd) nad) .^aufe, er=

regt 001t trgenb einer gefcpäftlicpen Unan=

nepntliipfeit. Sie raupte, bap eine Alleinig«
feit genügte, iptt bann sum Slen^erften 3U reisen.
Sie pflegte bie® 31t bermeiben, peute aber toottte e®

ber 3ufatt, bap eilt Sepriftftücf, meXcpe® er brauepte,
Oerlegt morben mar. perrfepte er fie mit böfen
SBortett ait — fie trat bor iptt pin unb bermie®

tpn perb geringfepäpigen $one®. ®a fapte er fie an
ber ©cpulter unb ftiep fie sortiig mit einer brutalen
©eberbe bon fid).

Sie gab feinen Saut bon fiep, aber fie oerliefs
ba® ffau® auf ber Stelle unb begab fiep 31t ipren
©Item,, bereit emsige® bermöpnte® ®tnö fie mar.

Mr. 37.

rauen-
Zehnter Jahrgang.

—s Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

1888.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. st. —
Halbjährlich „ 3, —
Ausland franko per Jahr „ 8, 30

Alle Postämter k PuchhondlunAen
nchinen Bcstcllunpen entgegen,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zn adressiren,

Medoklion:
Frau Elise H o neg ger in St. Fiden,

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schcn Buchdruckerei beim Theater.

St. Gallen Morto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dick) an!

Inscrtisnspreis:
2V Centimes per einfache Petitzeile,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

cinFusendcn,

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M, Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 9. September.

Herbjîesahmmg.

^erbstesahnung fluthet leise

^ Durch des Waldes schwanke Aronen;
jd Vögel rüsten schon zur Reise

rich im schwärm nach wärmern Äonen.

Gelbe Blätter, traumverloren,
Sinken sacht zur Erde nieder;
Blumen, die der Lenz geboren,

schließen müd die Augenlider.

Eh' der Sommer geht von hinnen,
Niöchte er noch einmal grüßen,
Noch einmal die Erde minnen
Nut der Sonne Gluthenküssen,

All' sein Glück, das er besessen,

Hällt zum Raub des Herbstwinds Streichelt;

Ach! noch einmal möcht' er pressen

An die Brust die Blumenleichen I

Eine stille, ernste wahnung
Spricht sein schmerzliches Erblassen —
Auch das Herz spürt Herbstesahnung,
Denkt an Sterben und Verlassen.

Zah'r um Jähr sieht es im Auge
Blatt und Blüthen welkend schwinden,

Gleich den Vögeln möcht's im Zuge
Segeln südwärts mit den winden

Vcach dem Land, wo ew'ger Lenz lacht,

wo nichts stört seilt Blüthenträumen,
Dort, wo keine kalte Herbstnacht

Streift die Blätter von den Bäumen.

Doch sein Loos ist, auszudauern,

Aucht zu sammeln, Last zu tragen,
hoffend, daß nach wintersschaucrn
Noch ein Lenz ihm werde tagen!

Haus und Heim.

Migenes Heim, welch' schöner Klang! Weckt

U er nicht die Erinnerung an ein aus dem

Grünen schimmerndes, schmuckes Häuschen,
in dessen wohnlich behaglichen Räumen uns

Erholung winkt von den Mühsalen des Tages, in
dessen geweihten Wänden wir, fern von lästiger
Zudringlichkeit, Herr unserer selbst sind.

Und ist es nicht ein Gedanke, der uns im
Innersten des Herzens wohlthut, einen Hausvater
zu kennen, der von Fürsorge erfüllt ist für sein Haus
und Heim, für Gattin und Kinder, für die Gegenwart

und Zukunft? Der mit Eifer arbeitet, mit
Emsigkeit strebt, mit Besonnenheit spekulirt, um jene
materielle Grundlage zu schaffen und zu erhalten,
ohne welche es kein wahres Familienwohl, kein ideales
Glück und kein höheres Wirken gibt? Der alle eitel
luxuriösen Ausgaben, alle überschwenglichen, ihn sich

selbst und der Familie entfremdenden Vergnügungen
und Feste, alle kostspieligen Liebhabereien vermeidet,
um dafür den reellen Konifort, die gesundheitlich
stärkenden und gemüthlich erhebenden Erholungen,
den edeln und bildenden Luxus zu pflegen? Ein
Hausvater, mit einem Wort, der sein Haus auf festem
Grunde erhält, und zu dem die Seinen und Alle in
Liebe, Achtung und Vertrauen aufschauen können?

Wir wollen nicht das bedauerliche Bild des Gegentheils

aufrollen, nicht zum Unglücke noch Vorwürfe
hinzufügen. Aber schmerzlich berührt beim Anblicke
so mancher im bildlichen Sinne baufälliger Häuser,
so vielfachen, zerrütteten Familienglückes, wollen wir
fragen: Wo liegen die Ursachen dieser betrübenden

Erscheinungen, und was können Bäter und Mütter
thun, damit ihre Söhne dereinst nicht des Glückes
eines eigenen Hauses und Heimes verlustig gehen?

Nur auf Einen Punkt wollen wir heute die

Aufmerksamkeit lenken.

Wir denken einerseits an solche Söhne, die das
Glück haben, ihre ganze Knabenzeit, ja vielleicht auch

die Zeit der Lehrjahre im wohlgeordneten elterlichen
Hause zuzubringen, die bis zu ihrer Verheirathung
noch wenigstens zeitweilig daheim wohnen oder
zeitweise heimkehren, die aus eigener Anschauung und

Miterfahrung im Elternhause kennen lernen, was
eine Haushaltung erfordert, wie man sorgt und sich

einrichtet, wie man auf so viele künftige Bedürfnisse
und Erfordernisse Vorbedacht zu nehmen hat.

Und wir denken anderseits an jene Söhne, die

nicht ahnen, wie verhängnißvoll ihnen das Geschick

mitspielt, wenn sie schon die frühen Knabenjahre
oder die Schul- und Lehrjahre fery. vom elterlichen
Hause zubringen müssen, wenn sie weder zum
haushälterischen Sinn erzogen werden, noch das süße Glück
des traulichen Daheimseins kennen lernen, dafür aber
sich angewöhnen, die langen und kostbaren Abende
in Vereinslokalen und an Kneiptischen zuzubringen.

Ja, nur das Haus kann die Söhne zur
Häuslichkeit erziehen!

Sollten darum Väter und Mütter nicht ihr
Möglichstes thun, um ein bleibendes Heim zu erwerben
und zu erhalten und ihre Söhne so gut und so lange
als möglich der erzieherischen Segnungen einer
wohlgeordneten Häuslichkeit theilhaftig werden zu lassen!
Sollten wir nicht Alle im Stillen wie im Offenen
dahin wirken, daß die Söhne nicht im Vereins- und
Wirthshausleben immer mehr dem häuslichen Sinne
entfremdet werden und allabendlich die Mittel
verschleudern, die vorsorglich angesammelt zur Gründung
eines glücklichen Familienstandes, zur Erwerbung eines

eigenen Heimes dereinst dienen könnten.
Und ihr Mütter, ihr Bestalinnen, die ihr

besonders dazu berufen seid, das heilige Feuer des

hänslichen Sinnes zu hüten und zu schüren, werdet

ihr, eurer edeln und hehren Aufgabe bewußt, nicht
eurerseits das Möglichste thun, damit euere Söhne
dereinst fürsorgende und glückliche Hausväter werden?

Der Abgrund.
Von Frau Frauziska o. Lapff-Essenthsr.

kam eines Tages jene verhängnisvolle
Stunde. Er kam unwirsch nach Hause, er-

/âc>N regt von irgend einer geschäftlichen Unan¬

nehmlichkeit. Sie wußte, daß eine Kleinigkeit

genügte, ihn dann zum Aeußersten zu reizen.
Sie pflegte dies zu vermeiden, heute aber wollte es

der Zufall, daß ein Schriftstück, welches er brauchte,

verlegt worden war. Jetzt herrschte er sie mit bösen

Worten au — sie trat vor ihn hin und verwies

ihn herb geringschätzigen Tones. Da faßte er sie an
der Schulter und stieß sie zornig mit einer brutalen
Geberde von sich.

Sie gab keinen Laut von sich, aber sie verließ
das Haus auf der Stelle und begab sich zu ihren
Eltern,, deren einziges verwöhntes Kind sie war.
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SDer ©atte flickte fie bort auf, erbat ipre Ser»

geipung unb führte fie itt fein pau? gurüd.
Sie patte niept anber? panbeln tonnen, utn nidjt

trofeig 511 erfdjeinen feiner rüprenben Sitte gegen»

über; aber fie batte nicpt gang bergiepett, fie «er»

mochte nicht, inieber tum pergen gut gu fein, ©r
aber muffte ba? peraugfüplen, muffte fühlen, baff ba?

Opfer feiner ©emütpigung nuttto? gewefen fei.

®emt al? fie an jenem Stbenbe traultd; neben

einanber fafjen unb fich an ber panb hielten, ba

fpürte fie trofe feiner gärttidjen 9Mije, bah nicht
mehr mar mie fonft. Sern Slnlcfjeine nach War aße§

gut, aber Sethe waren fidj bod) beWitfjt, baff ihre
ßärtlicpfeit nicht mehr echt fei. Unb opne bah i'1

biefer $eit ein böfe» SBort gwifdjen ihnen gefallen
Wäre, ftarb ihre ^iirtlidjfeit tangfam ab, wie eine

Campe, ber ba? Det ausgeht.
»Der Sibgrunb war ba unb blieb, attmälig würbe

er breiter, tiefer, ©infam, erftarrten pergen?, wie

geïâpmt, ftanben fib einanber gegenüber, bic buttfie
Stuft gwifepen fich-

Sange, lange ift e? fchoit fo. iyn biefer Stunbe
btidt bie grau in bie ®iefe be? Slbgrunbe? unb

fühlt ein ©raueit. SSie tonnte, wie burfte c? fo

fommen! (Sie liebten fich eirtft, unb jeijt? pat er

nicht noch immer ©ewaït über ihre Seele, bah er

biefen Sann über fie au?gitüben bermag? Unb er?

@r bütft jeipt auf, aber nicht nach i£jr, er fie£)t

nach ber Sampe unb fdjraubt ben ®ocpt höher, bann
wenbet er ein neue? Statt in feinem Suche um.

2Ba? mag in ihm borgepett? Seibet er unter feiner
Sereinfamung? gft er gufrieben, ergeben? ©enft er

baran, bah e? anber? werben fann, werben muh?
Sie h^t feine Stfjnung batmit,. fein gttnere? ift tpr
unburdjbringïtd). SRit ©rauen bor fich fel&ft ermißt

fie, bah er ihr ein grember geworben ift. SisWeiten
fiept er fie bon ber Seite an mit einem finfteren
Slid — ift e? paff, Born ober ift e? Stage, Sdjmerg?

2Senn fie noch einmal itt feinen Stritten liegen
unb fetig gu ihm auftädjetn tonnte! @tn füher Sdjauer
get)t bei biefent ©ebanten burdj ihren Scib. Sie
hat ihn fd)on oft gebaut, biefen ©ebanten — ein

fepöner »Traum, fteht er bor ihrer Seele. Stber Wenn

fie ihrem ©atten bott StngeficEjt gu Slngeficpt gegen»
über ift, ba ftafft ber Stbgrunb! Sie tann nicht
hinüber, fie fteht Wie erftarrt unb hebt bie Strme niept.

Unb innerlich fpridjt fie jept gu it)tn: „©? ift
fo traurig, einfam gu fein, unb e? ift fo fchön, 51t

lieben! Sott e? immer fo gwifdjen un? bleiben?
2Bir haben nicht? auf ©rbett at? einanber! Saff
un? ftarf fein unb bergeffen — bergeffen, bah biefer
jcpredttdje Stbgrunb gwifcfien un? War. S8ir hatten
un? tieb unb waren gtüdticp — wa? bagwifcpeit
liegt, ift nur ein böfer ®raum gemefen. Sah' e?

fein, wie e? früher war!"
916er ihre Sippen finb berfchtoffen. Settfam —

warum fpridjt fie nicht fo gu itjm? SBarum nicht?
— Sie wufste e? fetbft nicht p jagen.

©? ift ber Slbgrunb, ber immer gWifcpen ihnen ift.
Sie feufgt auf, au? tiefftem pergen, aber er hebt

ben Sticf nicht. Sie finb e? tängft entwöhnt, einen
Seufzer ober ein Sächetn gegenfeitig p beachten.

»Da? geuer im Ofen ift üerglübjt, bie SBinbftöhe,
bie an ben genftern rütteln, finb feltener geworben.
Stuf ber Straffe ift e? fchon recht ftifl. ®ie Stococo»

Uhr in ber ©de tidt eilfertig, ängfttief), tttahnenb.
©r hat fich iefet erhoben, um eine Serge auf

bem SBanbtifdjcpen p entpnben; ihr Schein be=

leuchtet fein männtich ernfte?, unbewegte? ©eficht.
@? ift Scptafen?geit.

Unb plöfeticp fühlt fie einen Sdjred, eine ge»

heime Stugft, ihr ift, aï? ginge er für immer. gpre
©ebanten pingen fo eng an ihm, al? er ba faff,
unb jept gerreifjt er achtïo? biefe? unfidjtbare Steh
unb geht!

$pr peig pocht Witb unb ftürmifch- SSenn —
Wenn er jept in fein Limmer fic£) begibt unb ba?
geuer, metdje? ben Staunt erwärmt, etwa pfädig
jene? töbttiepe ®a? au?ftrömte, — wenn er ihrem
Sïid entfänte — in ben ewigen SCbgrunb? SBenn
e? p fpät wäre? SBenn er heute Stacht? einen
fdjönen Xrautn träumt unb morgen gefjt, um bem
SBeibe, bon bem er träumte, 31t folgen?

Unb wenn bie? atleS nicht eintrifft, wenn e?

morgen ift wie heute, unb fo ein »Tag nad) beut

anbern, lohnt e? ber Stühe, fo Weiter p leben?

Sftit ©rauett utib ©tel benft fie jetet an biefe? Sebett,
mie tonnte fie e? fo fange ertragen?

®a? Sitb be? armen, tobten ©fjepaare? in beut

fahlen, bürftigen Stübchen fiept Wieber bor ihrer
Seele. SBie reich Waren biefe Unglüdtichen neben

ihr, bie jung unb blüpenb unb im SBoptftanb ift!
9tie Wieber Wirb ba? Siïb biefer »Tobten fie ber»

ïaffen, aï? mapttenbe? ©efpenft wirb e? immer bei

ihr fein, tantatifdje Septtfucpt nach Sic6e unb Pitt»
gebung in ihrer berarmten Seele entftammenb.

®er ©atte bat jept fein Such genommen unb
fid) ber Spür pgeWenbet. @r feprt fid) nicht um
nad) ihr, unb heute, gerabc heute, fagt er it)r nicht
einmal jette? fatte ,,©ute Stacht!", ba? fie fonft bon
feinen Sippen p hören pflegte, ©r geht — geht!

Son einem niiWiberfteïjXichcn, haïb unbewußten

gmput? getrieben, ftürgte fie ipm nad) jur £f)üre.
Seht ober nie! Sßa? miß fie? — Sie weih e? taunt.

©r hört ihren Schritt, ba? Staufchen ihre? îftei»
be? unb fefjrt fict) um. Sein fait erftaunter, fragenber
Stid trifft fie.

Sie hält inne — brei Schritte bon ihm — ber

Slbgrunb ftafft jwifdjen ihnen. Sie fann nidjt hinüber
— unmögtih! $obe?fätte fdptteft ihre ©lieber —
fie Weih e? nicht, bafs Shrätten über itjre blaffen
SBangen riefeln.

ge|t thut er einen Schritt borwärt? — eilten

einzigen — bie ®erp fällt ihm au? ber ipanb. ©in
tiefe? Stufathmen entringt fich feiner Sruft, at? ob

eine furchtbare Saft non ihr fänfe
SBer war e?, ber perft bie Strme öffnete? —

Seine? Weih e?. Sie fat) nidjt? bor Sdjrätten, un»
Wiberftefjlid) hrad) ba? Shtuhpn au? ihrer Sruft.

®a fühlte fie fich umfaht — jWei Strme pgcit
fie ait fich, fo feft, fo ftürmifch — unb ihr ipaupt
tag att einem he'h pohenbett perjett gebettet —
fo Wie fie e? geträumt!

®er Sïbgrunb war berfhwunben. —

ritt Celft'Er Pes fÎErîjfe
uttït loaijdiiEit ©EïtltEite Uuit 6EV (BlaiiE

ber JfrauEtt Ijätt.

m Strchib für bie ©efammtintereffen be? grauen»
S(rbeit? ©rwerh?= ttnb Serein?ïeheu? tefen

Wir, bah ber geiftbolle ©öttinger Surift, Sîubotf
bon ghermg, nun fdjon ü6cr ein Sahrjchnt

an einer ©runblegung für ben Segriff be? Seht?
arbeitet, ^tt feinem bie?bepglid)en SBerf, betitelt :

„®er 3wed im Seht", fe|t er unter Sïnberem auh
bett Unterfcfjieb bon SRoraï unb Sitte attêeinanber
unb bie Segriff?beftimmung ber Sitte führt
iïjn ju beren Sdjeibung bott ber 9Sobe. ®ie,
eine ernfte SRahttung enthaïtenben Singführungen
über bie fOtobe finb ber grauenwelt, weïdher fie in
erfter Sinte nüfeen tonnten, unbetannt geblieben, Weit

fie in einem fdjwer pgängtidjen, reht?phtïofophtfhen
SBerfe niebergetegt finb. SJtöge baher ba? nahfot»
genbe Seferat, Wenn gleich fiele Don ber Sichtig»
feit ber Stnfidjten be? grofjen pitriften nidjt gu über»

getigert fein bürften, Wenigften? atle gum Sahbenfett
beranïaffen.

SBährenb bie inbioibtteïïe greiheit im paufe re»

fpeftirt wirb, Wâïjrenb jeber fein häu?ttd)e? Seben

nah ©efhmad unb Seigttng einrichten barf, fteüt
bie menfd)tihe ©efeHfhaft begiigtih ber Sïetbung
Sormen auf, bereit Sihtbead)tung Stnftoh erregt.
®ie ©efeHfhaft thut e? in gWeifadjer Sihtung, burh
STradjt unb SRobe. Seibe haben gwittgenbe £raft,
aber ihre ©runblagen finb bttrcljau? berfhieben : bei
ber »Tradjt ift ba? Sïtotib gefunb, fogiaï berechtigt
— fie gehört ber Sitte an —, bei ber Sftobe un»
gefunb, fogiaï unberechtigt. ®ie »Tracht ift bauerub,
bie SSobe borübergehenb. Sie ®raht tann bureb)

®efe| borgefdjrieben fein, aber noh tein Staat hat
bie ©efelggebung für bie SRobe in Sewegnng gefe|t.

Seibe Snftitutionen prägen ber ißerfon burh ba?
®teib einen äuhertidjeit Stempel auf, gu Weiher éïaffe
bott Sftenfdjen fie gehört. ®ie ®rad)t hat bagu guten
©runb. Sebent pje ©efhtehter fonbert, fidjert fie
bie ©rfüttung ber ©ebote ber fittticEjen Drbnung ; at?

Stmt?tracf)t fcdieibet fie beut Sertreter be? Staate? bon
ben ißribatperfonen, um aud) äuherlid) gu bofumen»

tiren, bap hr Präger au? bett gewöhnlichen Seben?»

begiehuugett getreten ift. Sie Soïf?trad)t bringt bie

Stammeggemeinfdjaft gunt S(u?brud; bie Sotf?traht
uuterfheibet fich, abgefehen bott bem 9Sotib, gu ihrem
grohen Sortpeit burh Sauerhaftigteit bott ber Stöbe:
fie tann luirttidj fepurte unb harafteriftijche Sppett
ber iïteibung augreifen ïaffen, wäljrenb bie äftobe

ewig wechfeït unb fo bie 6i?wettett auftretenbeu Sïn»

faite gum äfttjetifh Schönen aï?baïb fetbft Wieber

bernid)tet.
SBa? ift nuit ber ©raub biefe? uuftäteu SBefett?

ber 9Sobe? Sid)t ber gute ©efhmad, benu fie opfert
ba? gefttnbeue Scf)öuc ftet? wieber gtt ©unfteu bon

gönnen ber Steibmtg, weihe mit ben bon ber Sahir
burh öie ©eftalt be? menfhtihCIt Körper? borge»
geihneiett ©runbïinien ber Sefïeibung int fhroffften
SBiberfpruh ftepen. SCudj niht ber Seig ber Seit»

peit, bentt battit mühte fie 6et allen Sutturböttern
auftreten ; bie römifhe ©efcpidjte geigt mt? aber, bap
bie Sömer fetbft in ben Redten be? auggebreiteten
SMtberfeprg feine ©htrihtitng tonnten, Wethe bic
beibeit cparaftcriftifcpen ^3üge unferer SSobe trägt :

bie gwhtgenbe SJiadjt für gewiffc @efeïlfd)aft?freife
ttnb bie ®urgtebigfeit.

®a? SJÎotib ber Hfiobe liegt alfo nidjt itt beut

SBiiïeu ber eingeltten tßerfonett, e? ift niht tnbibibucïï,
fonbertt fogiaï. @g ift bie pefejagb ber Staube?»
eitelfeit: bie bornepmen ®efetïfhaft?fïaffen wollen
fih in ber Sïeibung burh ein äuherlid) fidjtbare?
Seihen bor ber Ser)oed)?tung mit ben mittleren
fhütjen — bie unteren tommen nidjt in grage ; bie

mittleren Staffen nehmen bie SJcobe fhueiï auf, weif
fie nidjt bott ber bornehmen SBeït uttterfdjieben fein
Wollen; bie höpercu Staffen äitbern batttt rafh Wie»

ber, um einen, wenn auh nur geringen, Sorfpruttg
bor bett Serfotgern gu gewinnen. So erflärt fiep ber

ewige SSedjfel ber SSobe, bie gu pähücpcnt gu greifen

fih nidjt fdjeut, ipre ©ntftepung itt ben pöperen Sreifett,
ipre Sahapmung in bett mittleren. Spertng pebt mit
Sedjt perbor, bah ber Serfudj ber mittleren Staffen,
eine S.Robe eingttfüpren, bon borneperein fheitern
muh, Weil ber bornepmen SSeït nidjt? lieber wäre,
aï? eine eigene SSobc berfefben. SIu? beut SSotib ber

Staubegeitelfeit erflärt fidj attdj ber bon bèr SSobe

geiiPte^waug: ^eber, ber „mit gur ©efeHfhaft ge=

pören Witt", muh fie mitmacpen, mag er fie noh f°
abfdjeutidj finben. ®ie SSobe ift niht eine perrin,
wie Shöupeit unb SBaprpeit, fonbertt eine Sprannin,
beren unPerehtigte SRaht man ffïabifdj erträgt.

3um Sdjïuffe mag ber geiftbotïe Serfaffer feïbft
reben: „©etangteit bie Stäube, Wetcpe fdjWah unb

tpöriht genug fittb, fie nahpapmen, gttnt©efüpl iprer
SBürbc unb SeïPftadjtung, weihe? fiep baran bewäprt,
bap wan niht? anbere? borftetlen Witt, aï? wa?

man ift, fo wäre e? um bie SRobe gefdjepett unb bie

Sdjöitpeit tonnte Wieberum ipren Sit? auffh'iageu,
wie fie tptt Pet aßen Sölfern Behauptet pat, weihe
bie SSobe in unferm heutigen Sinn niht tonnten,
weil fie entWeber niht ba? Sebürfnifs fühlten, bie

Stanbe?unterfhiebe burh bie Steibung gu accentuiren,
ober, wo e? gefdjap, berftänbig genug waren, fie gtt

refpeftiren."

3tx
^iSCrüper fhort, öor ettt)a 25 Saprett, würbe

in SürnPerg eine ©inridptung empfopten,
bie ba? gieifh fertig fodjen foßte, Wenn e?

f Z gur Siebepipe gebradjt worben, aber bie Sodj»

eitirihtungen bon bamat? erfepwerten ben ©ebrauh,
ebenfo wie pente bei un? ; ber Sopf war tpeuer,
ba? polg aber noh gtemïih bittig, unb batb pörtc
man nidjt? ntepr bon biefer ©rfittbuttg.

Seit nun gräutein Suf. SRütter wieber barüber

gefdjrieben, ift fdjon manhe patt?frau lüftern bar»

nah geworben unb pat fih nah bett greifen er»

funbigt, benn ba? Srennmatcriat ift jeüt fo tpeuer,
bah e? fidj fdjon lopnt, über ©rfparnih nahgugrübeltt.
greiüdj, Wer gewopnt ift, in Stiefpfannen auf offenem
getter git focpen, mühte biet Seränberung bornepmen,
aber bennoh ift bie ©rfinbung prattifh unb Parum
empfetjïen?werth, gang befonber? ben grauen, bie
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Der Gatte suchte sie dort auf, erbat ihre
Verzeihung und führte sie in sein Haus zurück.

Sie hatte nicht anders handeln können, um nicht

trotzig zu erscheinen seiner rührenden Bitte gegenüber;

aber sie hatte nicht ganz verziehen, sie

vermochte nicht, wieder von Herzen gut zu sein. Er
aber mußte das herausfühlen, mußte fühlen, daß das

Opfer seiner Demüthigung nutzlos gewesen sei.

Denn als sie an jenem Abende traulich neben

einander saßen und sich an der Hand hielten, da

spürte sie trotz seiner zärtlichen Nähe, daß es nicht

mehr war wie sonst. Dem Anscheine nach war alles

gut, aber Beide waren sich doch bewußt, daß ihre
Zärtlichkeit nicht mehr echt sei. Und ohne daß in
dieser Zeit ein böses Wort zwischen ihnen gefallen
wäre, starb ihre Zärtlichkeit langsam ab, wie eine

Lampe, der das Ocl ausgeht.
Der Abgrund war da und blieb, allmälig wurde

er breiter, tiefer. Einsam, erstarrten Herzens, wie

gelähmt, standen sä einander gegenüber, die dunkle

Kluft zwischen sich.

Lange, lange ist es schon so. In dieser Stunde
blickt die Frau in die Tiefe des Abgrundes und

fühlt ein Grauen. Wie konnte, wie durfte es so

kommen! Sie liebten sich einst, und jetzt? Hat er

nicht noch immer Gewalt über ihre Seele, daß er

diesen Bann über sie auszuüben vermag? Und er?

Er blickt jetzt auf, aber nicht nach ihr, er sieht

nach der Lampe und schraubt den Docht höher, dann
wendet er ein neues Blatt in seinem Buche um.

Was mag in ihm vorgehen? Leidet er unter seiner

Vereinsamung? Ist er zufrieden, ergeben? Denkt er

daran, daß es anders werden kann, werden muß?
Sie hat keine Ahnung davon, sein Inneres ist ihr
undurchdringlich. Mit Grauen vor sich selbst ermißt
sie, daß er ihr ein Fremder geworden ist. Bisweilen
sieht er sie von der Seite an mit einem finsteren
Blick — ist es Haß, Zorn oder ist es Klage, Schmerz?

Wenn sie noch einmal in seinen Armen liegen
und selig zu ihm auflächeln könnte! Ein süßer Schauer
geht bei diesem Gedanken durch ihren Leib. Sie
hat ihn schon oft gedacht, diesen Gedanken — ein

schöner Traum, steht er vor ihrer Seele. Aber wenn
sie ihrem Gatten von Angesicht zu Angesicht gegenüber

ist, da klafft der Abgrund! Sie kann nicht
hinüber, sie steht wie erstarrt und hebt die Arme nicht.

Und innerlich spricht sie jetzt zu ihm: „Es ist
so traurig, einsam zu sein, und es ist so schön, zu
lieben! Soll es immer so zwischen uns bleiben?
Wir haben nichts auf Erden als einander! Lass'
uns stark sein und vergessen — vergessen, daß dieser
schreckliche Abgrund zwischen uns war. Wir hatten
uns lieb und waren glücklich — was dazwischen

liegt, ist nur ein böser Traum gewesen. Laß' es

sein, wie es früher war!"
Aber ihre Lippen sind verschlossen. Seltsam —

warum spricht sie nicht so zu ihm? Warum nicht?
— Sie wußte es selbst nicht zu sagen.

Es ist der Abgrund, der immer zwischen ihnen ist.
Sie seufzt auf, aus tiefstem Herzen, aber er hebt

den Blick nicht. Sie sind es längst entwöhnt, einen
Seufzer oder ein Lächeln gegenseitig zu beachten.

Das Feuer im Ofen ist verglüht, die Windstöße,
die an den Fenstern rütteln, sind seltener geworden.
Auf der Straße ist es schon recht still. Die Roeoco-
Uhr in der Ecke tickt eilfertig, ängstlich, mahnend.

Er hat sich jetzt erhoben, um eine Kerze auf
dem Wandtischchen zu entzünden; ihr Schein
beleuchtet sein männlich ernstes, unbewegtes Gesicht.
Es ist Schlafenszeit.

Und Plötzlich fühlt sie einen Schreck, eine
geheime Angst, ihr ist, als ginge er für immer. Ihre
Gedanken hingen so eng an ihm, als er da saß,
und jetzt zerreißt er achtlos dieses unsichtbare Netz
und geht!

Ihr Herz Pocht wild und stürmisch. Wenn —
wenn er jetzt in sein Zimmer sich begibt und das
Feuer, welches den Raum erwärmt, etwa zufällig
jenes tödtliche Gas ausströmte, — wenn er ihrem
Blick entsänke — in den ewigen Abgrund? Wenn
es zu spät wäre? Wenn er heute Nachts einen
schönen Traum träumt und morgen geht, um dem
Weibe, von dem er träumte, zu folgen?

Und wenn dies alles nicht eintrifft, wenn es

morgen ist wie heute, und so ein Tag nach dem

andern, lohnt es der Mühe, so weiter zu leben?

Mit Grauen und Ekel denkt sie jetzt an dieses Leben,
wie konnte sie es so lange ertragen?

Das Bild des armen, todten Ehepaares in dem

kahlen, dürftigen Stübchen steht wieder vor ihrer
Seele. Wie reich waren diese Unglücklichen neben

ihr, die jung und blühend und im Wohlstand ist!
Nie wieder wird das Bild dieser Todten sie

verlassen, als mahnendes Gespenst wird es immer bei

ihr sein, tantalische Sehnsucht nach Liebe und
Hingebung in ihrer verarmten Seele entflammend.

Der Gatte hat jetzt sein Buch genommen und
sich der Thür zugewendet. Er kehrt sich nicht um
nach ihr, und heute, gerade heute, sagt er ihr nicht
einmal jenes kalte „Gute Nacht!", das sie sonst von
seinen Lippen zu hören pflegte. Er geht — geht!

Bon einem unwiderstehlichen, halb unbewußten
Impuls getrieben, stürzte sie ihm nach zur Thüre.
Jetzt oder nie! Was will sie? — Sie weiß es kaum.

Er hört ihren Schritt, das Rauschen ihres Kleides

und kehrt sich um. Sein kalt erstaunter, fragender
Blick trifft sie.

Sie hält inne — drei Schritte von ihm — der

Abgrund klafft zwischen ihnen. Sie kann nicht hinüber
— unmöglich! Todeskälte schüttelt ihre Glieder —
sie weiß es nicht, daß Thränen über ihre blassen

Wangen rieseln.
Jetzt thut er einen Schritt vorwärts — einen

einzigen — die Kerze fällt ihm aus der Hand. Ein
tiefes Aufathmen entringt sich seiner Brust, als ob

eine furchtbare Last von ihr sänke

Wer war es, der zuerst die Arme öffnete? —
Keines weiß es. Sie sah nichts vor Thränen,
unwiderstehlich brach das Schluchzen aus ihrer Brust.

Da fühlte sie sich umfaßt — zwei Arme zogen
sie an sich, so fest, so stürmisch — und ihr Haupt
lag an einem heiß pochenden Herzen gebettet —
so wie sie es geträumt!

Der Abgrund war verschwunden. —

Was ein Lehnen des Mechts
und logischen Denkens voll den Mode

den Finnen hält.

m Archiv für die Gesammtinteressen des Frauen-
Arbeits-Erwerbs- und Bereinslebens lesen

wir, daß der geistvolle Göttinger Jurist, Rudolf
von Jhering, nun schon über ein Jahrzehnt

an einer Grundlegung für den Begriff des Rechts
arbeitet. In seinem diesbezüglichen Werk, betitelt:
„Der Zweck im Recht", setzt er unter Anderem auch

den Unterschied von Moral und Sitte auseinander
und die Begriffsbestimmung der Sitte führt
ihn zu deren Scheidung von der Mode. Die,
eine ernste Mahnung enthaltenden Ausführungen
über die Mode sind der Frauenwelt, welcher sie in
erster Linie nützen könnten, unbekannt geblieben, weil
sie in einem schwer zugänglichen, rechtsphilosophischen
Werke niedergelegt sind. Möge daher das nachfolgende

Referat, wenn gleich viele von der Richtigkeit

der Ansichten des großen Juristen nicht zu
überzeugen sein dürften, wenigstens alle zum Nachdenken
veranlassen.

Während die individuelle Freiheit im Hause re-
spektirt wird, während jeder sein häusliches Leben

nach Geschmack und Neigung einrichten darf, stellt
die menschliche Gesellschaft bezüglich der Kleidung
Normen auf, deren Nichtbeachtung Anstoß erregt.
Die Gesellschaft thut es in zweifacher Richtung, durch
Tracht und Mode. Beide haben zwingende Kraft,
aber ihre Grundlagen sind durchaus verschieden: bei
der Tracht ist das Motiv gesund, sozial berechtigt
— sie gehört der Sitte an —, bei der Mode
ungesund, sozial unberechtigt. Die Tracht ist dauernd,
die Mode vorübergehend. Die Tracht kann durch
Gesetz vorgeschrieben sein, aber noch kein Staat hat
die Gesetzgebung für die Mode in Bewegung gesetzt.

Beide Institutionen prägen der Person durch das
Kleid einen äußerlichen Stempel auf, zu welcher Klasse
von Menschen sie gehört. Die Tracht hat dazu guten
Grund. Indem sie die Geschlechter sondert, sichert sie

die Erfüllung der Gebote der sittlichen Ordnung; als

Amtstracht scheidet sie den Vertreter des Staates von
den Privatpersonen, um auch äußerlich zu dokumentären,

daß ihr Träger aus den gewöhnlichen Lebens-

bcziehungen getreten ist. Die Volkstracht bringt die

Stammesgemeinschaft zum Ausdruck; die Volkstracht
unterscheidet sich, abgesehen von dem Motiv, zu ihrem
großen Bortheil durch Dauerhaftigkeit von der Mode:
sie kann wirklich schöne und charakteristische Typen
der Kleidung ausreisen lassen, während die Mode
ewig wechselt und so die bisweilen auftretenden
Ansätze zum ästhetisch Schönen alsbald selbst wieder
vernichtet.

Was ist nun der Grund dieses unstäteu Wesens
der Mode? Nicht der gute Geschmack, denn sie opfert
das gefundene Schöne stets wieder zu Gunsten von
Formen der Kleidung, welche mit den von der Natur
durch die Gestalt des menschlichen Körpers vorge-
zcichuetcn Grundlinien der Bekleidung im schroffsten

Widerspruch stehen. Auch nicht der Reiz der Neuheit,

denn dann müßte sie bei allen Kulturvölkern
auftreten: die römische Geschichte zeigt uns aber, daß
die Römer selbst in den Zeiten des ausgebreiteten
Weltverkehrs keine Einrichtung kannten, welche die

beiden charakteristischen Züge unserer Mode trägt:
die zwingende Macht für gewisse Gesellschaftskreise
und die Kurzlebigkeit.

Das Motiv der Mode liegt also nicht in dem

Willen der einzelnen Personen, es ist nicht individuell,
sondern sozial. Es ist die Hetzjagd der Staudeseitelkeit:

die vornehmen Gesellschaftsklassen wollen
sich in der Kleidung durch ein äußerlich sichtbares

Zeichen vor der Verwechslung mit den mittleren
schützen — die unteren kommen nicht in Frage; die

mittleren Klassen nehmen die Mode schnell auf, weil
sie nicht von der vornehmen Welt unterschieden sein

wollen; die höheren Klassen ändern dann rasch wieder,

um einen, wenn auch nur geringen, Vorsprang
vor den Verfolgern zu gewinnen. So erklärt sich der

ewige Wechsel der Mode, die zu Häßlichem zu greifen
sich nicht scheut, ihre Entstehung in den höheren Kreisen,
ihre Nachahmung in den mittleren. Jhering hebt mit
Recht hervor, daß der Versuch der mittleren Klassen,
eine Mode einzuführen, von vorneherein scheitern

muß, weil der vornehmen Welt nichts lieber untre,
als eine eigene Mode derselben. Aus dem Motiv der

Standeseitelkeit erklärt sich auch der von der Mode
geübte Zwang: Jeder, der „mit zur Gesellschaft

gehören will", muß sie mitmachen, mag er sie noch so

abscheulich finden. Die Mode ist nicht eine Herrin,
wie Schönheit und Wahrheit, sondern eine Tyrannin,
deren unberechtigte Macht man sklavisch erträgt.

Zum Schlüsse mag der geistvolle Verfasser selbst

reden: „Gelangten die Stände, welche schwach und

thöricht genug sind, sie nachzuahmen, zum Gefühl ihrer
Würde und Selbstachtung, welches sich daran bewährt,
daß man nichts anderes vorstellen will, als was

man ist, so wäre es um die Mode geschehen und die

Schönheit könnte wiederum ihren Sitz aufschlagen,
wie sie ihn bei allen Völkern behauptet hat, welche

die Mode in unserm heutigen Sinn nicht kannten,
weil sie entweder nicht das Bedürfniß fühlten, die

Standesunterschiede durch die Kleidung zu accentuiren,
oder, wo es geschah, verständig genug waren, sie zu

respektiren."

Der Garkocher.
^àîrûher schon, vor etwa 25 Jahren, wurde

MMjî in Nürnberg eine Einrichtung empfohlen,
die das Fleisch fertig kochen sollte, wenn es

s s zur Siedehitze gebracht worden, aber die Koch-

ciurichtungen von damals erschwerten den Gebrauch,
ebenso wie heute bei uns; der Topf war theuer,
das Holz aber noch ziemlich billig, und bald hörte
man nichts mehr von dieser Erfindung.

Seit nun Fräulein Sus. Müller wieder darüber
geschrieben, ist schon manche Hausfrau lüstern
darnach geworden und hat sich nach den Preisen
erkundigt, denn das Brennmaterial ist jetzt so theuer,
daß es sich schon lohnt, über Ersparniß nachzugrübeln.
Freilich, wer gewohnt ist, in Stielpfannen auf offenem
Feuer zu kochen, müßte viel Veränderung vornehmen,
aber dennoch ist die Erfindung Praktisch und darum
empfehlenswert!), ganz besonders den Frauen, die
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auf petroleum focÊjert, bte haben ja bag paffertbe
©efc^irr fc£)ort, unb irer fid) lieber einer äftütje unter»
jietjt, alg bte ©elbauêgabe toagt, faun fid) felbft
einen folcfjen @arfod)er anfertigen.

©eine ©mriditung beruht auf bem gleid)eit ißrinjtfe,
rote btejenige ber ©gfaften: eg barf teitte Suft bon
außen eintreten, feine entfliehen. Sag 31t oerhüten,
loah'lt man jtoei @efd)irre, bte fid) ineinanber ftetlen
laffen ; fagen loir, ein ^iftdjen, bag groß genug ift,
ben Soditopf aufjnnehmen, ober einen Snbel. Siefen
bevftopft man, loo er 9ïi|en hat, unb hängt ein ©tüd
SBattenbede ober gitgbecfe ober bideg Such î)trtein,
baft bout ftofte nidjtg mehr 51t feljen ift; and) ben
iöobeu belegt man mit einer biden SBotlbede. ©elbft»
oerftänblid) muh bieg ©efdjirr einen Sedel haben,
ber gut fdjlieftt. Sen übersieht man inmenbig eben»

falXg mit biefem ©toff unb Iaht ioo möglich einen fftanb
üorftel)en, ben man nachher gubruden fann.

Sieg ©efchirr ftellt man in ein anbereg, bag min»
befteng 10 cm höher unb ioeiter ift. Sen ©oben hat
man Oorljer 4—5 cm mit ©ägefpäljnen ober gefiebter
Slfdjc bebedt unb füllt nun ben gtmfdjenraum
mit ber gleichen DJtaffe, big 311m 3îanbe beg fleinen
©efäffeg. Saun bedt man ber fJîeinïicftfeit toegen ein

Sud) baritber, bag man natürlich aitgfchneiben muß
unb an beffen innern 9îanb matt mieber einen Streifen
näftt, um im Salle eineg fDMfjenrg bie innere 2Ban»

bung 31t fdjotten. Natürlich muh auch biefeg äuhere

©efd)irr einen gut fcftlteftertben Sedel haben, boeft legt
matt gtttifeften ihn unb ben beg fleinerctt ©efäffeg ttod)
einmal eine rcdjt bide, ßaffenbe Sede.

Se mel)r matt nun biefen Qlfofoarat bertoenbet, je

mel)r lernt man iftrt feftäften : Sleifcft bramht man auf
bem iperbe nur 311m ®od)en 31t bringen, battit padt
man eg ftrubelnb ein unb fann eg nach S^ ©tunben
Weid), ttaoftlfcfttrtecfeitb unb fo h^ift mieber heraug»

nehmen, bah eê in Jbtei big brei ©Mitten mieber

fiebet, um eg fo anrichten 3U fönnen. Sie ©uftfte, fo»

mie bie Sauce beim Sunftfleifd) mirb fo gut, mie auf
feine attbere Strt, meil gar fein ©rtraft entfliegen fann.

©benfo mie ftfeifd) fann matt alle ©petfen, bie

bei leifetn Sodjen gut merben, bem ®odjer anöer»
trauen. SSM mau aber ©petfen-nur redjt fteift er»

halten, richtet man fie erft an, moburcl) fie fo abge»

fühlt merben, bah fte trieftt mehr fortfoeften. ©ehr
angenehm ift 311m ©eifpiel, ben Saffee tDlittagg beim

©efehirrreinigett 31t machen, ffttë eityupaden unb
battit nach ©cliebett heift mieber heranzunehmen,
menu ber Locher groß genug ift, bah ®affeefanne,
SDfilchtopf unb ein Sopf mit heißem SBaffer barin
jptat) haben. Seit ©efcfmtad Oeränbert er nicht mie

im Ofen, ba nur bie eigene ipiße iftn erhält.
SSM man ben S'oser für eine Stielpfanne ein»

richten, muß man bnrcft beibe ©efeftirre einen ©infeftnitt
machen, ben matt burch einen Schieber gut mieber

fcftlieftt, unb ben .gnnfdjenraunt mit SSoömatte attg»

füllen. grau Sfötta»S'inb itt ©täfa.

ß@_

Siir ïntite nttb Ijamt

Somatenfauce (Siebegäpfelfauee). Sie frifeften
Sontaten merben Oon Stiel unb ©lättent befreit,
gut gemafdjen, getrodnet, in ©tüde gefeftnitten, rafeft

blauhirt unb in roenig ©ottiHon meihgefoht- Sann
gibt matt fie burd) eitt ©ieb unb fcfttoiftt Mel)l mit
einem guten ©tüd ©utter eben gelb. Sie buref)»

geriebenen Somaten merben ebenfallg burchgefhmitd
unb mit ©ouilloit flargefocftt. SDian mürst bie ©auee

mit ein menig 9JJu§fatnuß unb niefttet fie über ge=

fDcftteê ftleifh ober ©eflügel an.

^)imbeerfhautn in ©lafer su füllen, günf
©imeih fcftlägt man 311 feftr fteifem ©cpnee unb

ntifcftt brei ©floffel ftimbeergelée unb brei ©ftlöffel
Suder bureft.

©rombeeren einjumaheu- Sreiißfunbreife,
auggefuhte, bide ©rombeeren, ein ©funb Suder, oier
©ramnt in ©tüde gebrohetter, guter Simtnet unb

einige Sielfen. Ser Suder mirb geläutert, bie ©eeren

nebft ©emüi-3 hineingetpan unb auf langfamem geuer
ttnb unter öfterem, behutfamem Surhrithren meih
geboeftt, boch fo, bah biefelben gan§ bleiben. Sann

nimmt man fie heraus, läßt ben ©aft etmag bidlicft
einfohett unb rüftrt nah krat Slbfuplen bie ©eeren
burd).

*
* *

©egen bag ©auermerben ber £07; i I h - Sttan

bringt in eine Sftaß £Dcilcft eine DJlefferfpiße Doli foplen»
faureg ©atron (gereinigte ©oba, Natron carbonic.).

% *
©in erprobteg ftaugmittel gegen Sun gen»

f hminbfuht mirb ung burh eine augmärtige Slbon»

nentin mitgeteilt unb mir bringen bagfelbe hiemit
gur allgemeinen ^enntniß: SBurseltt unb Smeige
00m SBahhoiberbeerftrauh (leiht gefeftabt) reht lange
fohen laffen, big bie ©rüpe bem ©otpmein apnlicp
augfiept unb täglih girfa 3tnei big brei Soffen öon
btefer Sifane trinfen (ber ißatient füftlt fhon felber,
mie biet er ertragen mag). Siefeg SDüttel mirft
reinigenb, eg fonbert ben Scpleim leiht ab unb ber

ftuften, biefer Sobfeinb ber Sungenfranfen, port
allmälig auf.

I a KlEttte IßthiftpiluiTgEit
Jfl!

~n$-~ 5^5
(Sin Seprturg fürSocp» unb ftaugpattungg»

funbe mirb Dom 10. big 30. September in Snttebucß
(ftantoit fingern) abgehalten. Stnmetbungen nimmt grau
Dr. Käcb in Enttebucp entgegen.

** *
Sic fantonale gemeinnüpige @e)eüid)aft bon 3 u g

pat ipren Sîorftanb beauftragt, bie grage betreffenb ©in»
füprung einer obligatorifcpen Sfranfen«S8erficpermtg unb
bie grage betreffenb Errichtung einer Sinberabtpeilung
im ©ürgerfpital gug ju prüfen unb ber ©efetlfcpaft ©eriept
unb Slntrag ju unterbreiten.

3 ** *
SBopItpätigleit. Sie Erben ber fterren Sßfarrer

Sari Surr unb iîaufmamt Ernft (Dretper in ©urgborf
maepten eine ©cftenïurtg im Setrage Don gr. 25,000 an
bie ©emeinnüpige ©efettfepaft beg S'anton» ©ern bepufg
©rünbung eine» @reifenafpt§.

Sie Derftorbene grau Et. ©cfjerer in ftoepborf pat
jirfa 30,000- granlen ju »oplt'pSttgen gtoeden hergabt,
barunter gr. 20,000 für bag Erjiep'ungginftitut ©albegg.

** *
graulein glabella Steifer boit gug ift neuerbiugg

bon ber literarifdjen ©efeUfcpaft ber fraujfififepen @cp®e'3
für ipre fßoefien mit gmei erften ©reifen auggejeiepnet
toorben.

** *
Eine neue gicporienfabrif mirb näcpftens in ber

Ocäpe bon ber Station ©rattetn (©afellanb) errieptet merben.
2(n bie ©eroiïïtgung mürben jeboep berfepiebene ©ebingun»
gen Don bau», fabrif» unb feuerpolfteiticper Strt gelnüpft,
melcpe burd) fterrn E. Srampler aug ©apr erfülltfein müffen,
BcDor ber ©etrieb ber gabrit befinitib bemitligt mirb.

** *
Ein Stonjert für bte gerienberforgung in ber ©tabt

©cpaffpaufen marf gr. 490 ab. Sie Stinber gingen
naep ©argen, bie Slnaben polten in feierlichem Slufjuge
erft eine fepötte neue gapne int geugpaufe ab unb mit
ftoftem ©eptitt ut,ö gefdjultertem „En-tout-cas" rourbe
abmarfepirt. Sie Keinen „Samen" folgten per Equipage,
genannt Seitermagen.

** *
Sie in jüngfter geit oft genannte grau Dr. jur.

Emilie Sîempin pat ipre ©riDattollegien gefefttoffen unb
ift lepter Sage mit ©emapl unb Kinbern nad) Sltnerila
abgereist, roo fie ein banfbarerc» gelb für ipre juriftifepe
Spätigfeit 31t finben pofft.

** *
Earnot, ber ©räfibettt ber franjöftfcpen ©e»

p u b 1 i unb b i e © u p nt a cp e r i n. Earnot befuepte furj»
lid) itt ©artg ein ftofpitat. Unter ben Dielen iranien be»

mertte er eilte grau, bte, maprenb er ftd) ipretn Söette

uäperte, fiep unmilltg mit tprem ©efiepte Don ipm ab»

menbete. ?llg er fie um bie Urfadje ipre» ©enepmeng
fragte, erroieberte fie: „©0 lange bie Sbaiferin Eugenie
regierte, mußte icp Don guten Sagen: icp arbeitete für
bie Saiferin unb Patte ein feftr etrtträglicfteS ©up= unb
©tumengefepäft, bag aber, feitbem bie ©epnbli! an ©teile
beg Haiferreicp» getreten, gängtiep niebergegangen unb miep

ju ernäpren nieftt mepr int ©tanbe ift." Ser ©räfibent
gab pierauf ber Iranien grau fünf ©olbftüclc mit bem
©enterten: ©ie möge fid) in Ergebung in bie bttrep bie
Dtepublil entftanbenen, ber ©efammtpeit 3-11 ©ute tom»
menben Drbnungen fügen, menu fie and) nieftt immer auf
bag SBopI febeg gnbiDibuumg berechnet fein tonnen. @d)Iieß»
liep forberte er fie auf, fie möge, fobalb fie mieber gefuttb
fei, feine ©attin befuepen : biefelbe mürbe fie befepäftigen
unb auep meitern Streifen cmpfeplen.

** *

Eine feltfame .ftodjjeitgfitte perrfept itt ber
(Bretagne. Sort mill eg ber ©rauh, öaß toenn ein ©raut«
paar ben priefterltdjen Segen empfangen patte, ber ©räuti»
gattt ber neuen Spemirtpin erft eine SJlauIfcpelle mit ben
Sorten: „@o fdjmedt eg, menn Su miep böfe maepft,"
unb bann einen Süß mit bem gufape: „unb fo, menn Sn
miep gut pSltft," Derabreicpte. ©lg nun einftmals ein ©re»
tagner ein beutfepe? SRäbcpen, eine ©epttäbtn, fteiratftete,
mürbe ipr ebenfallg bie ©taülfdjette oon ber ftanb iftreS
Singetrauten 3U Speit, ©lit ber ©itte unbefannt, mattete
aber bie junge grau ben .fuß niept ab, fonbern gab ipm
minbfepneti eine fo traftige Dprfeige, baß er an bte ©Sanb

taumelte, mit ber ©eplit: „SBetfcftt, beg tann mer fcfto
net g'falle." Ser junge Epentann rieb fiep bie Sange
unb mußte nun memgfteng, baß feine grau nieftt mit fiep

fpaßen ließ.

* ^ *
Sie Sioilftanbggebüpren beim Slbfcpluß einer

fürftlicpen ftoepseit btlbett in gtalien für ben beireßettben
©eamten eine pübfcpe Einnapme. Slls „©otar ber ffirone"
pat ber SKinifterpräfibent Erifpi bie bemnäepftige Epe»
fepließung beg fter3ogg Don ©ofta mit ber ©ringeffin
Sätitia ©onaparle 3U Dollsiepen. Sag üBlicfte ftonorar,
bag ber beneibengmertpe, tmprobifirte ©tanbesbeamte pie»

für Begieftt, betrögt nieftt meniger alg 40,000 Sire!
** *

Sie Setben unb greuben einer Sîebattion
merben Don einem englifepen ©latt folgenbermaßett cpas

ratterifirt: „Sie yeranggabe eineg ©iatteg ift ein Der»

gtiüglicpeg Sing, bie befonberg ber ©ebattion allfeitig
greube feftafft unb felbft Diel ©ergnügen ntaeftt. Entpätt
bie geitung 31t Diel ©olitit, fo ift bag ©u61tfum unju»
trieben; menn 31t roenig, fo mill man fie nidit aniepen.
jvft bie ©eprift groß, fo ift nieftt gnpalt genug für bag
©elb ba; ift fie Kein, fo oerbirbt matt fiep bie Slugett
beim Sejen. Sreten mir gemanb aufg ftüpnerauge, fo
lacpett bie 9tnbern, roäprenb jener fid) ärgert; tipcln mir
aber bte Slnbern an einer Derrottnbbaren ©teile, fo feptutpfen
fie, unb erfterer lacftt fiep in'g gänftdjen. Sobett mir ge»
mattb, fo finb mir parteiifcp; tpun mir eg niept, fo ftnb
mir eg ficperlicp auep mieber. ©ringen mir einen Slrtifet,
ber ben Samen gefällt, fo fagen bie Männer, eg märe
©eroäid), befriebigen mir aber bie Sünfcpe ber grauen
niept, fo eignet fiep bas ©latt niept für bag ftaug." gn
Engïanb tout comme chez nous.
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JtragEtt.
grage 956: ©ibt e» ein Mittel, bie täftigen, fefttoargen,

Keinen gleiten, bie fid) itt ber ftaut btlben, Dorsitggmeife
auf ber ©afe, 3U Befeitigen. ©ine Moimentin.

grage 957 : SBag ift 3U befolgen gegen peftige» ftei'5»
Köpfen bei einer 40jäprigett grau, Mutter Don mehreren
SPinbern? Sie fepläft bei offenem genfter, pat gute ©aprung,
aber Diel ©ejepaftsforgen unb muß ftrenge arbeiten, gum
©orau» persücpen Sant. m. b., Montreux.

grage 958: Mein breijäftrigeg SPnäbleiu pat leiber
bie üble ©eroopnpeit beg ©ettnafjens; regelmäßig ttepme
icp iptt sroei Mal in ber ©aept auf, aber Dergebett».
SBäprenb eilt big 3mei Monaten roar eg beffer, fängt aber
neuerbing» an. Sabei ift bas S'inb gefunb unb traftig.
SPönnte eine erfaprene Mutter mir einen ©afp ertpeilen?
gdj märe bafür feftr bantbar. grau e. f.-w.

grage 959 : Sie laffen fiep gleiten in roeißem Marmor
entfernen gür gefällige Mittpeilung märe feftr banfbav.

©tue ^bonnentin.

Bnftirarten.
?tuf grage 937 : gür bag Magenmep, überpaupt

Magenleiben, gibt es tein beffereS Mittel, al» bas Uni»
DerfalmagenpulDcr Don ©rofeffor ©ureïïa. gft 3U paben:
gueter fefte ©potpete, ©pitalgaffe in ©ern. ©ie Derlangen
Dortäufig eine ©cftacfttel unb palten fiep genau att bie

beigelegte ©ebrauepganroeitung, alsbnmt roerbett Sie in
einer furjen geit Sinberung Derfpürett. gmu f.. k.

Stuf grage 939 erlaube icp mir für genannten groeef
ftebra»©albe al» feftr mirtfames Mittet 31t empfeplett.
Ser guß muß jebett Sag bamit eingerieben merben.
Sicje Salbe ift in feber Slpotpete erftältlid).

Stuf grage 954: Ser geeprten grageftelterin btene
fotgenbeg cinfncfte ©littet sur Stnroenbung: Ses Morgettg
nücptent ein SPnobtaudfsiuten gegeffen ermögtiept tätigeres
Sorten Bt» gutn Morgeneffett unb erregt gefunben Sfppetit;
auep fotl ttad) beut Stusfprudpe eine«1 SPnobtaud)frcirabeg
ber SPnobtand), morgens nücptern genoffen, bte Doqüg»
tiefte Sirtung paben, ben ©tagen Dor ben feftäbtteften gotgen
gefätfepter ©etränte 3U bemapren. m. b. in w.

Sie gtueite ©ußage ber „tUloöcrttftv Samen»
fhnctscrci Bon S. gcifdtfc in SrcgSctt" tann mir!»
tid) gute ftütfe bieten ben grauen, bie gerne benten,
namentlich oüer ©epneibevinnen, bte niept ©etegenpeit ge»

ftnbt, bag Mufter»3tnfertigen 31t lernen. Stuf bett erften
©tili fefteint ung, bte mir eg anberg gemöftttt finb, bag

©iaßnepmen etmag fomptftirt unb bag Mufterfcpneiben
barttaep fcfttuicrig. Ser aber gleiß baran feftt, geminttt
gute ©htfter. ©amenttiep aber ftnb bie gegebenen nieten
Mufter tcidjt 31t Dergrößcrn nttb naep geroopnter Manier
31t Dermertpen. grau k.-k. in st.
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aus Petroleum kochen, die haben ja das passende

Geschirr schon, und wer sich lieber einer Mühe unterzieht,

als die Geldausgabe wagt, kann sich selbst
einen solchen Garkocher anfertigen.

Seine Einrichtung beruht auf dem gleichen Prinzip,
wie diejenige der Eiskästen: es darf keine Luft von
außen eintreten, keine entfliehen. Das zu verhüten,
wählt man zwei Geschirre, die sich ineinander stellen
lassen; sagen wir, ein Kistchen, das groß genug ist,
den Kochtopf aufzunehmen, oder einen Kübel, Diesen
verstopft man, wo er Ritzen hat, und hängt ein Stück
Wattendecke oder Filzdecke oder dickes Tuch hinein,
daß vom Holze nichts mehr zu sehen ist; auch den

Boden belegt man mit einer dicken Wolldecke,

Selbstverständlich muß dies Geschirr einen Deckel haben,
der gut schließt. Den überzieht man inwendig ebenfalls

mit dickem Stoff und läßt wo möglich einen Rand
vorstehen, den man nachher zudrücken kann.

Dies Geschirr stellt man in ein anderes, das
mindestens 10 am höher und weiter ist. Den Boden hat
man vorher 4—5 cnrr mit Sägespähnen oder gesiebter
Asche bedeckt und füllt nun den Zwischenraum dicht
mit der gleichen Blasse, bis zum Rande des kleinen

Gefässes, Dann deckt man der Reinlichkeit wegen ein

Tuch darüber, das man natürlich aufschneiden muß
und an dessen innern Rand mau wieder einen Streifen
näht, um im Falle eines Malheurs die innere Wandung

zu schonen. Natürlich muß auch dieses äußere

Geschirr einen gut schließenden Deckel haben, doch legt
man zwischen ihn und den des kleineren Gefässes noch

einmal eine recht dicke, passende Decke,

Je mehr man nun diesen Apparat verwendet, je

mehr lernt man ihn schätzen: Fleisch braucht man aus

dem Herde nur zum Kochen zu bringen, dann packt

man es strudelnd ein und kann es nach zwei Stunden
weich, wohlschmeckend und so heiß wieder
herausnehmen, daß es in zwei bis drei Minuten wieder

siedet, um es so anrichten zu können. Die Suppe,
sowie die Sauce beim Dunstfleisch wird so gut, wie auf
keine andere Art, weil gar kein Extrakt entfliegen kann.

Ebenso wie Fleisch kann man alle Speisen, die

bei leisem Kochen gut werden, dem Kocher
anvertrauen, Will man aber Speisen nur recht heiß
erhalten, richtet man sie erst an, wodurch sie so abgekühlt

werden, daß sie nicht mehr fortkochen. Sehr
angenehm ist zum Beispiel, den Kaffee Mittags beim

Gcschirrreinigen zu machen, heiß einzupacken und
dann nach Belieben heiß wieder herauszunehmen,
wenn der Kocher groß genug ist, daß Kaffeekanne,

Milchtopf und ein Topf mit heißem Wasser darin
Platz haben. Den Geschmack verändert er nicht wie
im Ofen, da nur die eigene Hitze ihn erhält.

Will mau den Kocher für eine Stielpfanne
einrichten, muß man durch beide Geschirre einen Einschnitt
machen, den man durch einen Schieber gut wieder
schließt, und den Zwischenraum mit Wollwatte
ausfüllen, Frau Kölla-Kind in Stäfa,

Für Rüche und Haus

Tomatensauce (Liebesäpfelsauce), Die frischen

Toniaten werden von Stiel und Blättern befreit,
gut gewaschen, getrocknet, in Stücke geschnitten, rasch

blanchirt und in wenig Bouillon weichgekocht. Dann
gibt man sie durch ein Sieb und schwitzt Mehl mit
einem guten Stück Butter eben gelb. Die
durchgeriebenen Tomaten werden ebenfalls durchgeschwitzt
und mit Bouillon klargekocht. Man würzt die Sauce
mit ein wenig Muskatnuß und richtet sie über
gekochtes Fleisch oder Geflügel an,

Himbeerschaum in Gläser zu füllen. Fünf
Eiweiß schlägt man zu sehr steifem Schnee und

mischt drei Eßlöffel Himbeergelöe und drei Eßlöffel
Zucker durch,

Brombeeren einzumachen. Drei Pfund reife,
ausgesuchte, dicke Brombeeren, ein Pfund Zucker, vier
Gramm in Stücke gebrochener, guter Zimmet und

einige Nelken. Der Zucker wird geläutert, die Beeren

nebst Gewürz hineingethan und auf langsamem Feuer
und unter öfterem, behutsamem Durchrühren weich

gekocht, doch so, daß dieselben ganz bleiben. Dann

ninimt man sie heraus, läßt den Saft etwas dicklich
einkochen und rührt nach dem Abkühlen die Beeren
durch.

Gegen das Sauerwerden der Milch, Man
bringt in eine Maß Milch eine Messerspitze voll kohlensaures

Natron (gereinigte Soda, Xatron ourizonio.).

Ein erprobtes Hausmittel gegen Lun gens'
ch wind sucht wird uns durch eine auswärtige

Abonnentin mitgetheilt und wir bringen dasselbe hiemit
zur allgemeinen Kenntniß: Wurzeln und Zweige
vom Wachholderbeerstrauch (leicht geschabt) recht lange
kochen lassen, bis die Brühe dem Rothwein ähnlich
aussieht und täglich zirka zwei bis drei Tassen von
dieser Tisane trinken (der Patient fühlt schon selber,
wie viel er ertragen mag). Dieses Mittel wirkt
reinigend, es sondert den Schleim leicht ab und der

Husten, dieser Todfeind der Lungenkranken, hört
allmälig auf.

j » Kleine Mittheilungen »jj
M

Ein Lehrkurs für Koch- und Haushaltungs-
kunde wird vom 111 bis 39, September in Entlebuch
(Kanton Luzern) abgehalten, Anmeldungen nimmt Frau
Dr, Käch in Entlebuch entgegen,

5 »

Die kantonale gemeinnützige Gesellschaft von Zug
hat ihren Borstand beauftragt, die Frage betreffend
Einführung einer obligatorischen Kranken-Versicherung und
die Frage betreffend Errichtung einer Kinderabtheilung
im Bürgerspital Zug zu prüfen und der Gesellschaft Bericht
und Antrag zu unterbreiten,

Wohlthätigkeit, Die Erben der Herren Pfarrer
Karl Dürr und Kaufmann Ernst Grether in Burgdorf
machten eine Schenkung im Betrage von Fr, 25,999 an
die Gemeinnützige Gesellschaft des Kautons Bern behufs
Gründung eines Greisenasyls,

Die verstorbene Frau El, Schcrer in Hochdorf hat
zirka 89,999 Franken zu wohlthätig«! Zwecken vergabt,
darunter Fr, 29,999 für das Erziehungsinstitut Baldegg,

»

Fräulein Isabella Keiser von Zug ist neuerdings
von der literarischen Gesellschaft der französischen Schweiz
für ihre Poesien mit zwei ersten Preisen ausgezeichnet
worden.

Eine neue Zichorienfabrik wird nächstens in der
Nähe von der Station Pratteln (Baselland) errichtet werden.
An die Bewilligung wurden jedoch verschiedene Bedingungen

von bau-, fabrik- und feuerpolizeilicher Art geknüpft,
welche durch Herrn C, Trampler aus Lahr erfülltsein müssen,
bevor der Betrieb der Fabrik definitiv bewilligt wird,

-e

Ein Konzert für die Ferienversorgung in der Stadt
Schaffhausen warf Fr, 499 ab. Die Kinder gingen
nach Bargen, die Knaben holten in feierlichem Aufzuge
erst eine schöne neue Fahne im Zeughause ab und mit
stolzem Schritt und geschultertem „Dnckout-eas" wurde
abmarschirt. Die kleinen „Damen" folgten per Equipage,
genannt Leiterwagen,

Die in jüngster Zeit oft genannte Frau Dr, zur,
Emilie Kemp in hat ihre Privatkollegien geschlossen und
ist letzter Tage mit Gemahl und Kindern nach Amerika
abgereist, wo sie ein dankbareres Feld für ihre juristische
Thätigkeit zu finden hofft,

»
» 5

Carnot, der Präsident der französischen Retz

u b l i k, und die P utzm acherin, Carnot besuchte kürzlich

in Paris ein Hospital, Unter den vielen Kranken
bemerkte er eine Frau, die, während er sich ihrem Bette
näherte, sich unwillig mit ihrem Gesichte von ihm
abwendete. Als er sie um die Ursache ihres Benehmens
fragte, erwiederte sie: „So lange die Kaiserin Eugenie
regierte, wußte ich von guten Tagen: ich arbeitete für
die Kaiserin und hatte ein sehr einträgliches Putz- und
Blumengeschäft, das aber, seitdem die Republik an Stelle
des Kaiserreichs getreten, gänzlich niedergegangen und mich
zu ernähren nicht mehr im Stande ist," Der Präsident
gab hierauf der kranken Frau fünf Goldstücke mit dem
Bemerken: Sie möge sich in Ergebung in die durch die
Republik entstandenen, der Gesammtheit zu Gute
kommenden Ordnungen fügen, wenn sie auch nicht immer auf
das Wohl jedes Individuums berechnet sein können. Schließlich

forderte er fie auf, sie möge, sobald sie wieder gesund
sei, seine Gattin besuchen: dieselbe würde sie beschäftigen
und auch weitern Kreisen empfehlen.

»
5 5

Eine seltsame Hochzeitssitte herrscht in der
Bretagne, Dort will es der Brauch, daß wenn ein Brautpaar

den priesterlichen Segen empfangen hatte, der Bräutigam

der neuen Ehewirthin erst eine Maulschelle mit den
Worten: „So schmeckt es, wenn Du mich böse machst,"
und dann einen Kuß mit dem Zusätze: „und so, wenn Du
mich gut hältst," verabreichte. Als nun einstmals ein Bre-
tagner ein deutsches Mädchen, eine Schwäbin, heirathete,
wurde ihr ebenfalls die Maulschelle von der Hand ihres
Angetrauten zu Theil. Mit der Sitte unbekannt, wartete
aber die junge Frau den Kuß nicht ab, sondern gab ihm
windschnell eine so kräftige Ohrfeige, daß er an die Wand
taumelte, mit der Replik: „Weischt, des kann mer scho

net g'falle," Der junge Ehemann rieb sich die Wange
und wußte nun wenigstens, daß seine Frau nicht mit sich

spaßen ließ.

Die Civilstandsgebühren beim Abschluß einer
fürstlichen Hochzeit bilden in Italien für den betreffenden
Beamten eine hübsche Einnahme, Als „Notar der Krone"
hat der Ministerpräsident Crispi die demnächstige
Eheschließung des Herzogs von Aosta mit der Prinzessin
Lätitia Bonaparte zu vollziehen. Das übliche Honorar,
das der beneidenswertste, improvisirte Standesbeamte hiefür

bezieht, beträgt nicht weniger als 4»,(WO Lire!
»

Die Leiden und Freuden einer Redaktion
werden von einem englischen Blatt folgendermaßen cha-
rakterisirt: „Die Herausgabe eines Blattes ist ein
vergnügliches Ding, die besonders der Redaktion allseitig
Freude schafft und selbst viel Vergnügen macht. Enthält
die Zeitung zu viel Politik, so ist das Publikum
unzufrieden: wenn zu wenig, so will man fie nicht ansehen,

Ist die Schrift groß, so ist nicht Inhalt genug für das
Geld da: ist sie klein, so verdirbt man sich die Augen
beim Lesen, Treten wir Jemand auf's Hühnerauge, so

lachen die Andern, während jener sich ärgert: kitzeln wir
aber die Andern an einer verwundbaren Stelle, so schimpfen
sie, und ersterer lacht sich in's Fäustchen. Loben wir
Jemand, so sind wir parteiisch: thun wir es nicht, so sind
wir es sicherlich auch wieder. Bringen wir einen Artikel,
der den Damen gefällt, so sagen die Männer, es wäre
Gewäsch, befriedigen wir aber die Wünsche der Frauen
nicht, so eignet sich das Blatt nicht für das Haus." In
England tont oomms ekes: norm.

s » MUM
A M

S I

Fragen.
Frage 956: Gibt es ein Mittel, die lästigen, schwarzen,

kleinen Flecken, die sich in der Haut bilden, vorzugsweise
auf der Nase, zu beseitigen. q-in- Ai-im-min,

Frage S57 : Was ist zu befolgen gegen heftiges
Herzklopfen bei einer 40jährigen Frau, Mutter von mehreren
Kindern? Sie schläft bei offenem Fenster, hat gute Nahrung,
aber viel Geschäftssorgen und muß strenge arbeiten. Zum
Boraus herzlichen Dank, sr, n,. «onu-eux,

Frage 958: Mein dreijähriges Knäblein hat leider
die üble Gewohnheit des Bettnässens: regelmäßig nehme
ich ihn zwei Mal in der Nacht auf, aber vergebens.
Während ein bis zwei Monaten war es besser, fängt aber
neuerdings an. Dabei ist das Kind gesund und kräftig.
Könnte eine erfahrene Mutter mir einen Rath ertheilen?
Ich wäre dafür sehr dankbar. grau n, ?,-v.

Frage 959 : Wie lassen sich Flecken in weißem Marmor
entfernen? Für gefällige Mittheilung wäre sehr dankbar.

Antworten.
Aus Frage 937: Für das Magenweh, überhaupt

Magenleiden, gibt es kein besseres Mittel, als das llni-
versalmagenpulver von Professor Purella. Ist zu haben:
Fueter'fche Apotheke, Spitalgasse in Bern. Sie verlangen
vorläufig eine Schachtel und halten sich genau an die

beigelegte Gebrauchsanweisung, alsdann werden Sie in
einer kurzen Zeit Linderung verspüren, Fnn, o. «,

Auf Frage 939 erlaube ich mir für genannten Zweck

Hebra-Salbe als sehr wirksames Mittel zu empfehlen.
Der Fuß muß jeden Tag damit Angerieben werden.
Diese Salbe ist in jeder Apotheke erhältlich.

Auf Frage 954: Der geehrten Fragestellerin diene
folgendes einfache Mittel zur Anwendung: Des Morgens
nüchtern ein Knoblauchzinken gegessen ermöglicht längeres
Warten bis zum Morgenessen und erregt gesunden Appetit:
auch soll nach dem Ausspruche eines Knoblauchfrcundes
der Knoblauch, morgens nüchtern genossen, die vorzügliche

Wirkung haben, den Magen vor den schädlichen Folgen
gefälschter Getränke zu bewahren, si, s. w v.

Die zweite Auflage der „Moderne»»
Damenschneiderei von I. Zeischke in Dresde»»" kann wirklich

gute Hülfe bieten den Frauen, die gerne denken,

namentlich aber Schneiderinnen, die nicht Gelegenheit
gehabt, das Muster-Anfertigen zu lernen. Auf den ersten
Blick scheint uns, die wir es anders gewöhnt sind, das
Maßnehmen etwas komplizirt und das Musterschneidcn
darnach schwierig. Wer aber Fleiß daran setzt, gewinnt
gute Muster, Namentlich aber sind die gegebenen vielen
Muster leicht zu vergrößern und nach gewohnter Manier
zu verwerthen, z-ra» ic.-ic, in «e.
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(Bitb uitö Jrtefren*
BudbIIe ran (Smtlte Segtmeijer.

PQyortkçuitg.)
te ftredte mir ipre female, Weiße, Don Pril»

lanten futtfelnbe ,panb entgegen, nnb Wäp»

rettb xc£), bebeitb nnb befeligt gugleicp buret)

ifjre SiebeuSwürbigfeit, biefelbe mit meinen

Sippen nur gu ftreifen Wagte, begann fie toieber :

„kommen Sie unb laffen ©ie uns ein tuenig pläu»

bent, mie gtoei gute Pefannte; Diefleicpt gelingt es

mir bann, Sie ton 3prer tpöricpteu ©hûcpternpeit
51t feilen. ®ie ©aiferiu bin id) niept unb eine Dom

Ptonbe heruntergefallene Prhtgeffin and) niept."
Sie glitt mit geräufdjlofen Stritten über ben

ïeppicp, Derfeutte fid) in einen ber Seffel neben

bent ©amin unb wiufte mir, if)r gegenüber piap
gu nehmen.

3d) gefwrdjte; aber id) wufjte nicf)t, ob icp Wacpte

ober träumte unb trie mir ber ©opf ftanb.
Sie ftüpte ifjre §ierlic£)en, mit Pantöffelcpen Don

blauem, perlengeftidtem 9ltlaS befleibeten güfje gegen
baS Dergolbete (Sitter beS ©atninS unb mit ben

gtofert fpielenb, fragte fie plößlid) gang unDermittelt:

„üpaben Sie mid) bemertt neulich in bent Ipoffongerte?

3a? ©rfannten ©ie nticf) bentt foeben toieber?"

,,9luf ben erften Slid, gnäbige grau!" ®ie 91nt=

tuort entfupr mir fo rafd), mit fo Diel getter, bap

id) felbft barüber beinahe erfcprad.

®ie fcpöne Unbefannte lâcpelte. Peleibigt fcpiett

mein ©ifer fie wenigftenS nicht gu haben. „SBarum
nahmen ©ie nicht bie Dîofen mit, bie ich 3hnen
jugeworfen hatte?" fragte fie.

„3dj — ich wagte e® nicht, gnäbige grau. 3d)
war beftürgt Don fo Diel epulb. "

©ie gucfte bie Slcpfeln. „SBiffen Sie nod) nicht,"
warf fie leicht piit, »bah wan immer bereit fein
muh, ben günftigen SRoment gu erfaffen? SIber ich

will ©nabe üben, trophein ©ie einmal meine ©abe

üerfdjmäpten. ©ie bekommen heute, wenn ©ie artig
finb, biefen anbern ©trauh."

„tlnb waS mtth ich tpun, gnäbige grau, um
foldje ©üte gu Derbietten?" 3<d) begann aßmälig,
mich in bie Situation 511 finben unb mir tiber bie

ÜDtahen barin gu gefallen.
©ie brüdte bie fftofen an ihr Slntlife unb fctjien

begierig ben füßctt ®uft einguatpmen, babei figirte
fie mich fdjarf, unb jept in ihrer Stahe entbedte

ich, bah tl)re Singen rein blau waren. Slur bie

langen, bunfeln SBimpern liehen fie aus ber gerne
fo tief gefärbt erfcpeinen unb erhöhten um ein Pe=

beutenbeS ihren unwiberftehlichen 9tei§. „SBiffen Sie,
wer id) bin?" fragte fie wieber mit berfetben über»

rafcpenben ©ürge.

„3d) Dermuthe, baß id) bie ©pre habe, mid) ber

grau gürftin Slgrapoff gegenüber gubefinben," fagte
ich mit einer Perbeugung.

©ie nidte, unb über ihr 91ntliß glitt plö^lid)
ein Qug Don SMancpolie, ber eS für mich, wenn
möglid), noch angiepenber machte. „Sie lernen in
mir eine einfame grau fennen," nahm fie bie llnter=
haltung wieber auf, „bie fcpoit feit mehreren 3aljren
ihren ©atten Derloren hat, unb beren eingige Xröfterin
in trüben ©tunben bie SJlufif ift. 3<h liebe leiben»

fcpaftlicp biefe göttliche ©unft. SBürben ©ie fid) eut»

fcpliehen, fo lange ©ie in Petersburg bleiben, barin
mein Seprer 51t fein?"

„50lit taufenb greuben." ®er mir gemachte Sin»

trag Harte mich enblid) über meine Perufuug gu
ber gürftin auf, unb bie ÜluSfidjt, bie er mir für
bie näd)ften 2Bod;en eröffnete, machte mich fdjwinbeln
Dor ©tiid. ©ie überwältigte mein gauges ©mpfittben
Doflfommen, bah mir nicht einmal ber ©ebanfe lam,
wie fettfam baS bisherige benehmen ber ®ante mit
bem einer trauernben SBittwe fontraftirte.

„3d) muß ©ie aber barauf Dorbereiten," fuhr
bie gürftin fort, „bah ich mue etWaS eigenwillige unb
namentlich träge Schülerin fein werbe. ®er gaß
fönnte eintreten, baß ich waprenb ber gangen Sepr»
ftunbe nichts weiter beanfprud)e, als 3puen jugu»
hören, ©eit lauger $eit hat mid) nichts fo tief er»

griffen, als 3h1 ©piel. SBollen ©ie unter ben etwaS
ungewiffen Pebiugungen meine Sitte erfüllen?"

SBieber reichte fie mir bei ber grage mit be=

gaubernber greunblicpfeit bie §anb, unb eS ift un»

nötpig, meine Slntmort barauf ju wieberholen. SBera

llejanbrowna hätte in biefent Slugenblid meine Seele

unb mein tpergblut forbern bürfen; Wo blieb meine

©raft, eS il)r gu Weigern? Unb fie hat beibeS ge»

nommen, — meine ©ecle unb mein |>ergblut bis

auf ben letzten tropfen.
93ie ein SCitffcfjrei faft entfuhren bie legten SBorte

ben Sippen beS ©ranfen, unb Sifette ®orni legte

mit einem befümmerten „Sprich nicht weiter heute,"
ihre fbanb beruhigenb auf bie feinige. ,,©prid) nur
heute nicht Weiter: ®eiite Slufregmtg ängftigt mic£)."

®ie bunfeln Singen antworteten ihren beforgten
SBorten bnrh einen unftäten, brennenben Plid; er

fhob bie gute, alte ipanb gurüd, über feine fieber»
tjeifsen Sippen brängte fid) rafh bie ©ntgegnung:
„Sah mich rebeit! 3e|t muh id) rebeit, SDtutterle,

Wenn ih an ber ©rinnerung nicljt erftiden foH.
©taube mir, — id) muh?"

„3h fpielte ihr 110h an bemfelbeu 91beitb Dor
baS Slbenblieb unb Weiter, WaS fie wünfctitc, unb
immer faf) id) babei ihre Singen auf mid) gerihtet,
ipre berüdenben, bejaubernben 21ugen, unb ih fpielte
wie nie juDor in meinem Seben, unb wieber warf
fie mir bafür ipre 9lofen 51t, mit einem nnnah»
al)mlid)eit Säd)eln, unb nacfibem fie felbe an ihre
Sippen gebrüdf. 3h muhte bann mit ihr foupiren,
unb weint ich and) niept einen Siffen pinunterju»
bringen oerniocpte, fo tranl id) mit um fo burftigereit
3ügen beit perlenben ©haumwein, ben fie felbft
mir frebenjte, ber meine Sippen füplen foüte unb
mir bod) S31ut in bie Slbern goh-

©pät, als ber blaffe ©himmer ber erften SJiorgen»

rötpe fhou ben eporigont rofig färbte, brahte ber

gürftin ©cplitten mich m mein Cuartier jurüd, unb

Don bent Sage an begann ein neues Seben für mid).
SDfutterle, SJlutterle, wie foil ih eS ®ir befdfreiben,
bieS Seben im fßatabiefe! 3h lQm täglih in baS

PalaiS ber gürftin; unb jeiteS üppige SSouboir, beffen

erfteS ^Betreten mih fo DerWirrt patte, war mir in
Snrjem ein Dertrauter 9laum. Senuft ®u bie @e=

fhiepte SannpäuferS, SJlutterle? 3lun beitn — im

PenuSberge war ih, unb bie gee, bie mih mit
unjerreihbaren Letten gefeffelt hielt, pieh SBera

i'llcpanbrowna.
®urh meine ©eige jubelte ih alles ©liicf, baS

fie mih tennen leprte, in bie SBelt pinauS unb ge»

wann baburcp immer neuen Dtupm unb Peifall.
3h felöft patte baS ©efüpl, wenn ih fpielte, als

fei eine çitHe, bie biSper mein ©mpfinben eingeengt,

gerfprengt, als rege ber Pogen fih öon felbft in
meiner tpanb. SBenn ih im Songert Dor bie mir
gujauhgenbe SJtenge trat, fpielte icp nur für SBera,

ih wu|te, fie war ba unb erfepnte gleicf) mir ben

Slugenblid, ber frei Don jeber gefettfcpaftlicljeii 9tiid=

fiht unS allein gepörte. ®enn fie lebte in ber @e=

feflfhaft in ben pöcpften ©reifen berfelbeit, aber für
mih fanb fie bennoep immer ßeit.

@0 Wäpnte ih im parabiefe gu leben unb —
bod) — ber @ticp ber ©cplange feplte nicfjt. 3h
üermohte niht, ©nh gn fdjreibett, SJlutterle. .öunbert
Sllal lag baS weihe Platt Dor mir, unb ih Der»

fuepte bie geber angufepen, aber eS ging nid)t. ®uh
mittpeilen, WaS mein gangeS ©ein unb ®enfen er»

füllte? 3h ntar mir flar ber llnmöglicpfeit bewußt,
©uh einen füplen, Derftänbigen Prief fhreiben, opne
barait gu rüpren, baS ging noep weniger. ®ie ©e=

wißpeit, bah ipr unter meinem ©hweigen leiben

würbet, war ber bittere ®ropfen in meinem greuben»
bed)er. gern Don SBera Derfolgte unb peinigte ber
©ebanfe mih; in iprer Stäpe tröftete mih bie 3U=

Derfiht, bah 3pr adeS begreifen unb bamit auh
mir Dergeipen mühtet, Wenn ih an iprer §anb ©itch
eineS ®ageS entgegentreten würbe. ®enn War fie

niht mein unmiberrnftidj unb für immer? Per»
fiherte fie mih niht täglih mit peißen ©hwüreit
iprer uiiwanbelbarcn Siebe? SBie burfte ih au ipr
gweifeln? Unb pätte id) eS getpan, pätte mir geapnt,
fie fei ber Pantppr, ber mein ^ergblnt trinfe, ih
miiffe fterben an iprer Siebe, wiberftepen pätte icp
meinem ©cptdfal boh niept fönnen. ®ie Seibenfhaft
pielt mid) in iprem Pnnn, fie war ftärfer als ih-

SBir gingen nah SKoSfau, unb bie gürftin fanb
einen Porwanb, ebenfaHS bapin gu gepen. 3h muhte
längft, bah fm als faum bem ©inbeSalter entwahfeneS
ÜDläbcpen bent alternben fOlanne oermaplt war, bah

er fie nah fitrger, unbefriebigenber @pe im Pefipe
unermeßlid)er Sfteidptpttmer allein in ber SBelt jurücf»
gelaffen patte. 3d) Wußte, bah bie nteland)oIifd)e
Stimmung, ber fie fih mitunter pingugeben fcpien,

nur eine fliihtige Saune War, pinter weldjer fih
ber aüerfprubelnbfte SebenSburft Derbarg. 3Kad)te
biefelbe fie aber nid)t um fo angiepenber, um fo

unwiberftepliher für mih? ©erabe wie fie war,
liebte ih SBera, ih pätte fein Sltom an ipr Der»

änbert geWünfdjt.
SUS unfere ©efeüfhaft IDtoSfaii Derließ, über»

rebete ntid) bie gürftin, biefelbe peinttidj gu Der»

laffen unb mit ipr nah ©obianfa, iprem Sanbfiße
int ©ouDernement SBorouefd), gu gepen. 3um erften
SJlal üerfuhte ih, iprem SBiHen ben meinigen eut»

gegen gu feßen. 3h Wollte niht fontraftbrüdjig Wer»

ben. ©ie Iahte mid) aitS, unb SJlutterle, erfpare
mir baS bemütpigenbe Pefenutniß, wie fie meinen

SBiberftanb gu befiegett, wie fie mid) nah iprem
SBiden gu lenfen wupte.

3n ©obianfa, baS malerifh fhö« auf einer ipöpe
nape ben Ufern beS Dsfol gelegen mar, erlebten
Wir baS ©omnten beS grüplingS, beS ruffifcEjeu grüp»
lingS! ber gauberpaft mie ein SOlärhentraum, opne

3agen unb ©äumen mit elementarer ©ewalt über
bie noh Dont ©türm beS fdgeibenbeu SBiitterS bebenbe

©rbe hereinbrach, fie urßlößlidj mit fo Derfdjwen»

berifher gülle überfcfjüttenb, bah ich Je^en SOlorgen

mih ftauneitb fragen mußte, ob ih mirflicp bie er»

ftaunlihe SBanblung felbft erlebte. Dft faßen wir
int 91bettbfcpein auf ber ®erraffe beS ftolgen sperren»
fitgeS unb ließen unfere Plide, trunfen Don ber

©hönpeit ber blüpenbett Sanbfhaft, burcp Weihe
ber ©trom majeftätifh feine SBeßen bapinrollte, über

biefelbe pinfdjweifett. gernper Dont lauen SBinbpauh
gu uns perübergetragen Dernapmen Wir bie melan»

holifhen SBeifen, wie baS Pol! jenes gropen SanbeS

fie fingt, als beflage eS bamit fih felber unb tut»
bewupt ben ®rud, unter bem eS gaprpunberte lang-
gefeufgt pat.

3u ben gühen SBera'S fipenb, fpielte ih auf
ber ©eige bis gttr ©rmübung, unb wenn ih bann
meinen ©opf in ipren ©hooß legenb auSrupte, wenn
ipre fcplanfen ginger mit meinen paaren fpielten,
prieS ih iu meinem epergen bieS Seben, Wethes
©tunben bringt, bie fo Wonnig fcpön finb.

©inen Slugenblid pielt er inne. ©in Sähein,
anmutpig, wie eS in oergangenen ®agen ipn fo wopl
gefleibet, flog über fein 91ntli| mit bem trügerifepen

©himmer ehemaliger ©hönpeit, unb fein Plid ftarrte
in'S Seere, als fudje er in weiter, Weiter gerne baS

entfhwunbene ©lücf. SUS er ipn bann feiner Pflege»

mutter wieber gumenbete, lag in ben bunfeln Singen
ein SIbgrunb poffnungSlofer ®raurigfeit.

„Sie foßte niht aßgtt lange bauern, SDÎntterïe,

bie trügerifepe iperrlihteit, " begann er wieber. 3d)
glaubte, fo Wie ber ©omitter Dorfdjritt, mitunter gu

bemerfen, bah bie gürftin fih langweile. Defter
als guDor würben aitS ber 9lahbarfhaft Pefuhe
eingelaben, benett fie mih als ipren beutfdjen SOlufi!»

leprer Dorfteßte. 91m liebften napm ih bann gu
meiner ©eige bie 3uflucpt. SBettn ih fpielte, pörten
91ße mir bewunbernb gu: aber fonft immer füplte
ih mih unbepaglih unter ipnett, glaubte oft genug
in ben auf mid) gerihteten Plicfen einen SluSbrnd

mitleibigen ©potteS gu lefen. Pleine ©teflung ben

gremben gegenüber begann mir peinlih gu Werben,
unb in einer gliidlicpen ©tunbe beS SlüeinfeinS fapte

ih mir baS §erg, an SBera eine ernfte grage über
ben ipr genepm fheiuenben 3e'tpnnft unferer Per»

mäplung gu rihten.
Sie fepaute mih an unb größer immer unb

weiter öffneten fih babei ipre bunfelblauen Singen,

gunfen munterer Saune fprüpten barauS pernor,
unb ptöpcp brah fie, fih tu bie 91tlaSfiffen ipreS
©effets gnrücfwerfenb, in eilt enblofeS, übermütpigeS
©elähter auS. (gortfeßung folgt.)

Stud unb Sßetlag bet DK. ffiältn'fdjeit Sudjbtuderei in @t. ©aHen.
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(Fortsetzung.)

streckte mir ihre schmale, weiße, von Bril-
lanten funkelnde Hand entgegen, und wäh-
rend ich, bebend und beseligt zugleich durch

^
ihre Licbenslvürdigkeit, dieselbe mit meinen

Lippen nur zu streifen wagte, begann sie wieder:

„Kommen Sie und lassen Sie uns ein wenig plaudern,

wie zwei gute Bekannte; vielleicht gelingt es

mir dann, Sie von Ihrer thörichten Schüchternheit

zu heilen. Die Kaiserin bin ich nicht und eine vom
Monde hernntergefallene Prinzessin auch nicht."

Sie glitt mit geräuschlosen Schritten über den

Teppich, versenkte sich in einen der Sessel neben

dem Kamin und winkte mir, ihr gegenüber Platz

zu nehmen.

Ich gehorchte; aber ich wußte nicht, ob ich wachte

oder träumte und wie mir der Kopf stand.

Sie stützte ihre zierlichen, mit Pantöffelchen von

blauem, perlengesticktem Atlas bekleideten Füße gegen
das vergoldete Gitter des Kamins und mit den

Rosen spielend, fragte sie plötzlich ganz unvermittelt:
„Haben Sie mich bemerkt neulich in dem Hofkonzerte?

Ja? Erkannten Sie mich denn soeben wieder?"

„Auf den ersten Blick, gnädige Frau!" Die
Antwort entfuhr mir so rasch, mit so viel Feuer, daß

ich selbst darüber beinahe erschrack.

Die schöne Unbekannte lächelte. Beleidigt schien

mein Eifer sie wenigstens nicht zu haben. „Warum
nahmen Sie nicht die Rosen mit, die ich Ihnen
zugeworfen hatte?" fragte sie.

„Ich — ich wagte es nicht, gnädige Frau. Ich
war bestürzt von so viel Hnld."

Sie zuckte die Achseln. „Wissen Sie noch nicht,"
warf sie leicht hin, „daß man immer bereit sein

muß, den günstigen Moment zu erfassen? Aber ich

will Gnade üben, trotzdem Sie einmal meine Gabe

verschmähten. Sie bekommen heute, wenn Sie artig
sind, diesen andern Strauß."

„Und was mnß ich thun, gnädige Frau, um
solche Güte zu verdienen?" Ich begann allmälig,
mich in die Situation zu finden und mir über die

Maßen darin zu gefallen.
Sie drückte die Rosen an ihr Antlitz und schien

begierig den süßen Duft einzuathmen, dabei fixirte
sie mich scharf, und jetzt in ihrer Nähe entdeckte

ich, daß ihre Augen rein blau waren. Nur die

langen, dunkeln Wimpern ließen sie aus der Ferne
so tief gefärbt erscheinen und erhöhten um ein
Bedeutendes ihren unwiderstehlichen Reiz. „Wissen Sie,
wer ich bin?" fragte sie wieder mit derselben
überraschenden Kürze.

„Ich vermuthe, daß ich die Ehre habe, mich der

Frau Fürstin Agrapoff gegenüber zu befinden," sagte

ich mit einer Verbeugung.
Sie nickte, und über ihr Antlitz glitt plötzlich

ein Zug von Melancholie, der es für mich, wenn
möglich, noch anziehender machte. „Sie lernen in
mir eine einsame Frau kennen," nahm sie die

Unterhaltung wieder auf, „die schon seit mehreren Jahren
ihren Gatten verloren hat, und deren einzige Trösterin
in trüben Stunden die Musik ist. Ich liebe
leidenschaftlich diese göttliche Kunst. Würden Sie sich

entschließen, so lange Sie in Petersburg bleiben, darin
mein Lehrer zu sein?"

„Mit tausend Freuden." Der mir gemachte
Antrag klärte mich endlich über meine Berufung zu
der Fürstin auf, und die Aussicht, die er mir für
die nächsten Wochen eröffnete, machte mich schwindeln
vor Glück. Sie überwältigte mein ganzes Empfinden
vollkommen, daß mir nicht einmal der Gedanke kam,
wie seltsam das bisherige Benehmen der Dame mit
dem einer trauernden Wittwe kontrastirte.

„Ich muß Sie aber darauf vorbereiten," fuhr
die Fürstin fort, „daß ich eine etwas eigenwillige und
namentlich träge Schülerin sein werde. Der Fall
könnte eintreten, daß ich während der ganzen
Lehrstunde nichts weiter beanspruche, als Ihnen
zuzuhören. Seit langer Zeit hat mich nichts so tief
ergriffen, als Ihr Spiel. Wollen Sie unter den etwas
ungewissen Bedingungen meine Bitte erfüllen?"

Wieder reichte sie mir bei der Frage mit
bezaubernder Freundlichkeit die Hand, und es ist

unnöthig, meine Antwort darauf zu wiederholen. Wera
Alexandrowna hätte in diesem Augenblick meine Seele

und mein Herzblut fordern dürfen; wo blieb meine

Kraft, es ihr zu weigern? Und sie hat beides

genommen, — meine Seele und mein Herzblut bis

auf den letzten Tropfen.
Wie ein Aufschrei fast entfuhren die letzten Worte

den Lippen des Kranken, und Lisette Dorni legte
mit einem bekümmerten „Sprich nicht weiter heute,"
ihre Hand beruhigend auf die seinige. „Sprich nur
heute nicht weiter: Deine Aufregung ängstigt mich."

Die dunkeln Augen antworteten ihren besorgten
Worten durch einen unstäten, brennenden Blick: er

schob die gute, alte Hand zurück, über seine

fieberheißen Lippen drängte sich rasch die Entgegnung:
„Laß mich reden! Jetzt muß ich reden, Mutterle,
wenn ich an der Erinnerung nicht ersticken soll.
Glaube mir, — ich muß?"

„Ich spielte ihr noch an demselben Abend vor
das Abendlied und weiter, was sie wünschte, und

immer sah ich dabei ihre Augen auf mich gerichtet,

ihre berückenden, bezaubernden Augen, und ich spielte
wie nie zuvor in meinem Leben, und wieder warf
sie mir dafür ihre Rosen zu, mit einem

unnachahmlichen Lächeln, und nachdem sie selbe an ihre
Lippen gedrückt. Ich mußte dann mit ihr soupiren,
und wenn ich auch nicht einen Bissen hinunterzubringen

vermochte, so trank ich mit um so durstigeren
Zügen den perlenden Schaumwein, den sie selbst

mir kredenzte, der meine Lippen kühlen sollte und
mir doch Blut in die Adern goß.

Spät, als der blasse Schimmer der ersten Morgenröthe

schon den Horizont rosig färbte, brachte der

Fürstin Schlitten mich in mein Quartier zurück, und

von dem Tage an begann ein neues Leben für mich.

Mutterle, Mutterle, wie soll ich es Dir beschreiben,

dies Leben im Paradiese! Ich kam täglich in das

Palais der Fürstin; und jenes üppige Boudoir, dessen

erstes Betreten mich so verwirrt hatte, war mir in
Kurzem ein vertrauter Raum. Kennst Du die

Geschichte Tannhäusers, Mutterle? Nun denn — im

Venusberge war ich, und die Fee, die mich mit
unzerreißbaren Ketten gefesselt hielt, hieß Wera

Alcxandrowna.
Durch meine Geige jubelte ich alles Glück, das

sie mich kennen lehrte, in die Welt hinaus und

gewann dadurch immer neuen Ruhm und Beifall.
Ich selbst hatte das Gefühl, wenn ich spielte, als

sei eine Hülle, die bisher mein Empfinden eingeengt,

zersprengt, als rege der Bogen sich von selbst in
meiner Hand. Wenn ich im Konzert vor die mir
zujauchzende Menge trat, spielte ich nur für Wera,
ich wußte, sie war da und ersehnte gleich mir den

Augenblick, der frei von jeder gesellschaftlichen Rücksicht

uns allein gehörte. Denn sie lebte in der

Gesellschaft in den höchsten Kreisen derselben, aber für
mich fand sie dennoch immer Zeit.

So wähnte ich im Paradiese zu leben und —
doch — der Stich der Schlange fehlte nicht. Ich
vermochte nicht, Euch zu schreiben, Mutterle. Hundert
Mal lag das weiße Blatt vor mir, und ich

versuchte die Feder anzusetzen, aber es ging nicht. Euch

mittheilen, was mein ganzes Sein und Denken
erfüllte? Ich war mir klar der Unmöglichkeit bewußt.
Euch einen kühlen, verständigen Brief schreiben, ohne
daran zu rühren, das ging noch weniger. Die
Gewißheit, daß ihr unter meinem Schweigen leiden

würdet, war der bittere Tropfen in meinem Freudenbecher.

Fern von Wera verfolgte und peinigte der
Gedanke mich; in ihrer Nähe tröstete mich die

Zuversicht, daß Ihr alles begreifen und damit auch

mir verzeihen müßtet, wenn ich an ihrer Hand Euch
eines Tages entgegentreten würde. Denn war sie

nicht mein unwiderruflich und für immer?
Versicherte sie mich nicht täglich mit heißen Schwüren
ihrer unwandelbaren Liebe? Wie durfte ich an ihr
zweifeln? Und hätte ich es gethan, hätte mir geahnt,
sie sei der Vampyr, der mein Herzblut trinke, ich

müsse sterben an ihrer Liebe, widerstehen hätte ich
meinem Schicksal doch nicht können. Die Leidenschaft
hielt mich in ihrem Bann, sie war stärker als ich.

Wir gingen nach Moskau, und die Fürstin fand
einen Vorwand, ebenfalls dahin zu gehen. Ich wußte
längst, daß sie als kaum dem Kindesalter entwachsenes

Mädchen deni alternden Manne vermählt war, daß

er sie nach kurzer, unbefriedigender Ehe im Besitze

unermeßlicher Reichthümer allein in der Welt
zurückgelassen hatte. Ich wußte, daß die melancholische

Stimmung, der sie sich mitunter hinzugeben schien,

nur eine flüchtige Laune war, hinter welcher sich

der allersprudelndste Lcbensdnrst verbarg. Machte
dieselbe sie aber nicht um so anziehender, um so

unwiderstehlicher für mich? Gerade wie sie war,
liebte ich Wera, ich hätte kein Atom an ihr
verändert gewünscht.

Als unsere Gesellschaft Moskau verließ,
überredete mich die Fürstin, dieselbe heimlich zu
verlassen und mit ihr nach Sobianka, ihrem Landsitze
im Gouvernement Woronesch, zu gehen. Zum ersten

Mal versuchte ich, ihrem Willen den meinigen
entgegen zu setzen. Ich wollte nicht kontraktbrüchig werden.

Sie lachte mich aus, und Mutterle, erspare
mir das demüthigende Bekenntniß, wie sie meinen

Widerstand zu besiegen, wie sie mich nach ihrem
Willen zu lenken wußte.

In Sobianka, das malerisch schön auf einer Höhe
nahe den Ufern des Oskol gelegen war, erlebten

wir das Kommen des Frühlings, des russische» Frühlings!

der zauberhaft wie ein Märchentraum, ohne

Zagen und Säumen mit elementarer Gewalt über
die noch vom Sturm des scheidende)! Winters bebende

Erde hereinbrach, sie urplötzlich mit so verschwenderischer

Fülle überschüttend, daß ich jeden Morgen
mich staunend fragen mußte, ob ich wirklich die

erstaunliche Wandlung selbst erlebte. Oft saßen wir
im Abendschein ans der Terrasse des stolzen Herrensitzes

und ließen unsere Blicke, trunken von der

Schönheit der blühenden Landschaft, durch welche
der Strom majestätisch seine Wellen dahinrollte, über
dieselbe hinschweifen. Fernher vom lauen Windhauch

zu uns herübergetragen vernahmen wir die

melancholischen Weisen, wie das Volk jenes großen Landes
sie singt, als beklage es damit sich selber und
unbewußt den Druck, unter dem es Jahrhunderte lang
geseufzt hat.

Zu den Füßen Wera's sitzend, spielte ich auf
der Geige bis zur Ermüdung, und wenn ich dann
meinen Kopf in ihren Schooß legend ausruhte, wenn
ihre schlanken Finger mit meinen Haaren spielten,

pries ich in meinem Herzen dies Leben, welches

Stunden bringt, die so wonnig schön sind.

Einen Augenblick hielt er inne. Ein Lächeln,

anmuthig, wie es in vergangenen Tagen ihn so wohl
gekleidet, flog über sein Antlitz mit dem trügerischen

Schimmer ehemaliger Schönheit, und sein Blick starrte
in's Leere, als suche er in weiter, weiter Ferne das

entschwundene Glück. Als er ihn dann seiner Pflegemutter

wieder zuwendete, lag in den dunkeln Augen
ein Abgrund hoffnungsloser Traurigkeit.

„Sie sollte nicht allzu lange dauern, Mutterle,
die trügerische Herrlichkeit," begann er wieder. Ich
glaubte, so wie der Sommer vorschritt, mitunter zu
bemerken, daß die Fürstin sich langweile. Oefter
als zuvor wurden aus der Nachbarschaft Besuche

eingeladen, denen sie mich als ihren deutschen Musiklehrer

vorstellte. Am liebsten nahm ich dann zu
meiner Geige die Zuflucht. Wenn ich spielte, hörten
Alle mir bewundernd zu: aber sonst immer fühlte
ich mich unbehaglich unter ihnen, glaubte oft genug
in den auf mich gerichteten Blicken einen Ausdruck

mitleidigen Spottes zu lesen. Meine Stellung den

Fremden gegenüber begann mir peinlich zn werden,
und in einer glücklichen Stunde des Alleinseins faßte

ich mir das Herz, au Wera eine ernste Frage über
den ihr genehm scheinenden Zeitpunkt unserer
Vermählung zu richten.

Sie schaute mich an und größer immer und
weiter öffneten sich dabei ihre dunkelblauen Augen.
Funken munterer Laune sprühten daraus hervor,
und plötzlich brach sie, sich in die AtlaSkissen ihres
Sessels zurückwerfend, in ein endloses, übermüthiges
Gelächter aus. (Fortsetzung folgt.)
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grau ßMjgtcta in §. ©# freut un#, gßnen mit»
tßeilcii gu föttucn, baff ber Berliner grauenberein „©bei»
Weiß" im borigen Sommer 90 erßolung§6cbürftigen Ber»
liner Siäfjerinnen unb fiugenblidEjcn Slrbeiterinnen die 28oßl»
tpat eilte# Saud» unb Babeaufentßalte# bon bier bt#
fed)# BJocßcn berfeßafft hat. ©aftgeber luaren gumeift auf
beut ©aube Wohnende gamilicit, weldje fid) bent Sereine
gegenüber erboten patten, eine# ober mehrere jener SJiäbtfjcn
toftenfrei bei fid) aufguneßnten unb als pauêgcnoffiit 311

betrachten. Sie llrtpeite ber pausfraucn über biete Säfte
lauteten mit geringen Slubnaßmen feßr güuffig, fo baß
bief er Berfitd) al# bitrcpait-3 gelungen betrachtet unb gtt
allfeitiger Sadjaljmnng bringenb empfohlen werben bann.
Solche eble, ntenfdfenfreunblidfe imb roohlijabenbe ga»
milieu gibt e# bod) gewiß auep bei ntt# auf beut Sanbe?
Unb ber Sdjwciger grauenberbanb Würbe jedenfalls ber»
artige Singebote ebenfo gern unb ebenfo gwedmäßig be»

nütien, al# ber Berliner grauenberein!

©tferfürfjltgcr (Sljctitanu in 28. Hernien Sie beult
bie ^Definition 0011 ©iferfud)t immer nod) niept, Weldje
gang richtig behauptet: „Siferfudit ift eine Setbenfehaft,
bie mit Eifer fitept, wa# Seibcn fdjafft." Sil# weitere« Be»
rußigtiitgSmittel mag gßnen 11 od) folgende, roaprpeit©ge=
treue Begebenheit bienen, weldje fiep jüngft in 3'Sicit gu»
getragen pat: ©ine junge, fepöne grau aus BSieit, Weldje
in Sftenbe grtr Sur weilt, wirb bon Sperren au# allen
Scmbent eifrig umjehwärmt uttb ift ber ©egenftanb al©
feiliger pulbigmigcii. ©in greuitb be# iit SBieit gurüd»
gebliebenen ©alten ber Same betrachtete e# al# feine
Bflidft, ben perrn ©entai)! 001t belt Srfolgen feiner fcßönen
grau gu benachrichtigen, ©r tclegrappirte ihm: „Somme
fofort, um Seine grau gu polen, fie ift leichtfinnig, beim
fie fofeitirt mit Stilen." Sie Slntwort be# öerftänbigen
©hemamte# lautete: „Saufe für Seine Benadjridjiiguitg,
a6er bie Slbreife eilt niept: ba§ Sofettiren mit Stilen
macht nidjt#, fobalb fie aber nur meljr mit 6 in ein fofeitirt,
bann bitte um fofortige# Seiegramm." — SSa# fagen Sie
bagtt, Sie Qtßello SBir unfererfeit# finb bottfommen über»
geugt, baß gßre lieöe grau minbeften# ebettfo biet Ber»
trauenberbient, als btefe oerflagte „leidptfinitige" SSienerin.

3«ngc Aireunbin in §r. Sie fragen un#, wer bcttit
eigentlich gu ben fogenattnleit „befferrt Stäuben" gepöre?
Shut, wir glauben: „Söer felbftbewnf)! in eigener Stdjtung
ftept; Wer mifb unb Warm bttreß'# falte Sebeit gept; wer
mehr gu tpun hat 1111b gu fdjctffen, al# auf ber Siädjftcit
Schritt nitb Stritt gu gaffen; wer cbcl benft: mir bie
allein werben au# ben „bcfjcrn Stäuben" fein."

Sperr AriUftcpïcr in 3. SBk empfehlen gßwen für
gl)1' Stammbitcß folgcnbe# ©ebiept bon SB ill)- 91 effet:

Berbiete bem Bogel, gu fingen,
Bcrbiele ber Blume, gu blül)'n;
Berbiete bem ©djo, gu flingeit,
Berbiete beit Sternen, gu glüp'rt!
Berbiete bem Badje, pit fcpätnneit,
Berbiete pit bitfteit beut spag ;

Berbiete ber Sengitacpt, gtt träumen,
Berbiete gu wadjcit bem Sag!

So wirb e# attep nie bir gelingen,
SBie fepr bu auch gegen mid) tobft,
Stein Stebcpeit gttm Schweigen gu bringen,
©# Wäre bettit, baff bit mid) — lobft!

** *
M.K.20. tpoftftcmpelüSattWit. Sic©infenberin

linti gnferat „Stcttengcfuitj" M. R. 711 ift erfuept, ber

©ppcbttton ipre genaue Slbreffe etnfenben ju lootlcti,
bantit man ihr btc eingegangenen Offerten jufenben fann.
Sent Befielt brief fehlt näiitlidj bie Slbreffe unb Unter»

idjrifi ber Sdjreiâcriii.

=iiiiiiiiniiiiii[|iliiiiiniiiii;il— Jiiiiliiiiiiiiiiiilliiiiiiiiiiini

irapl)fliflgififja' iritfliatai

siiiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiiniür 111 1

|!|||||illlilllllllllllilllllllllll=

Sir. 118. — A» «3- Slbermal# unb abermal# gu
Wenig SSiaterial. SJiißtrauen, Unburdjbringtidjfeif, fcpwacp,

nacpläjftg; unorbentlidp, aber fügfam. Siidjt# poße#, Sifiitt»
guirte?, allein and) nicht# SJiaterielle#, Bulgare#.

Sir. 114. — §ffa, jugent. itr. I. peiier, offen, nicht
(annifch, fügfam, tebpnft, aber niept millen#ftarf. Selbft»
ftänbig arbeitenber ©eift, geiftreiepe gnfiinfte; toêgelûst
Hon allem SJiateriellen, pang gu Srättmcrei, Sfbneigung
gegen alle# ©emeine, SBeibîicpïeit, @efül)l#wärme, Offen»
peit, SüBaßrßeitsliebe.

Sir. 115. — gl. 28. iit §. Seiber feine Unterschrift.
Sehr felbftftänbig unb fclbftftänbig arbeitenber ©eift.
Htare# Itrtpeil, ffarer Berftanb, SKaprpeitêïiebc, ©eredjtig»
feitsgefüpf, ©prenpaftigfeit, Sparte, ©igenfinn, ©mpfiitb»
Iid)feit unb SBiberfprucß#getft. ©ourmanbe.

Sir. 116. — JUffo ^piffre 3. TU. ©eiucfjt, gegiert,
eitel, grenbe am Sfnorbnen, felbftgefäüig, wenig moralijcper
SJiutß; feig, Wo e# gälte, etn Bringtp gu Bertrcten. ©goi#»
mu#, ©ntmutßigung, Bestimmungen, peiterfeit, fetbft SBiß,
Sßpantafie, ©ourmanbife, SBillenëfraft.

Sir. 117. — JHfto A* fitept waßr, Sßratenfton,
©itelfcit, Berßeimlicßuiig, ftolg, gut, georbnet, au#bancrnb,
beftänbig, epaft; flarer Berftanb, Sogif, fing, perpfiep fid)
gebend; Slenbenp gum ©goi#mu#; wenig Selbftoertrauen,
Sränmerci.

Sir. 118. — Aitto A* §• Slucp nicht immer gang
wahr; warme# ©entütlj, etwa# enger sporigout; fparfant,
ernft, geordnet, gut, fing, beftänbig, treuer greunb, gleich»
mäßige ©tnbritde, ftarfer ©harafter, gute Sogif.

Sir. 119. — §t. ß. ftj. Sie. lieben einen guten Bifcfj,
finb felbftfüchtig, nicht fepr ßcfdjetben, etwa# flatfcpfricptig,
unb haben wenig Bildung, aber gute ©nbcit, rafepe Stuf»
faffung, einen flaren Berftanb unb perg. Sie finb wahr,
oft naib, guimütljig, niept fnunifcp unb picmlicp beffimmt.

Sir. 120. — ß. ß. in ß.-'g. I. Speftig, leibenfdjaft»
(ich, enipfinblicp, nicht waljr, ängfflid), gu wenig Selbft«
Oertrauen, feilte 3fu#bauer unb ©nergte, wedjfelttbe ©in»
brüefe, Saunen, ©igenfinit, ©infaeppeit, Befdjeibenfjeit,
©iite, nie! ©efltpl.

Sir. 121. — Aitlo- A» !• Ungeiiügenbc#
SSiaterial. Sîlarer Berftanb, Offenheit, fcpnetle Sfuffafjung,
©ebaitfeitOerbinbuitg, Qur11cfpaïtixng, Septanpeit, Ordnung,
Befcpeibenpeit, ©tnfaeppeit. gretgebig, etwa# oeränberltdj
uttb nnbeftimmt.

Sir. 122. — 2Wc in 33. 23. Stggrcffiocr ©eift. ©t»
loa# ©ourmanbife, ebenfo ©goi#mu#, jebod) „mit Unter»
fepieb" ; aber Sie finb bon hergcrfreucnber Offenheit,
fetbft Siaioetät, und oerabfdjeurit alle# Stleinlicpe, .ftnau»
ferige. SJiaitdjmal ift ght" Urtljeit nidjt gang frei unb Sie
find ein wenig eitel, allein Sic pahen ©iemüth, Seben#»
freubigf'eit, lebhafte Songeption, ftepen über ber SSiiftel»

mäßigteit, find fcplagfertig, übertreiben etwa einmal ;c. k.
Sir. 123. — Aille 2er. 2. ©rfinberifeper ©eift, etwa#

bulgare Benbeng, and) ©ouvntanb, peiter, Benbeng gum
©goi#mu#, fing, unburdjbringlicl), gefcpäftStücptig; euer»
gifd), aber etwa# nngleicp im SBoüeit; fparfam, georbnet,
einfad), gartfü'hlcnb, originell; guter ©efchmact und warme#
©emiitf).

Sir. 124. — £. £. 290. SSichr S'obpaftigfcit al#
Énergie, speiterfeit, greunb(id)îeit, SSiißtrauen, fReferoe,
gute fîoiigeption, ©goiêmu#, wenig ©emüt'h, ©igenfinn,
Selbftbeobachtuug. ©tnpfinblid), flug, empfänglich, felbft»
ftänbiger ©eift : gute ©ahen, aber-teine harmonijdje Bil»
bung ; Wahr.

Sir. 125. — Aille il. 291. Siaiü, offen, teilte Ber»
heimtidjung, aber etwa# ©igeitnup ; ein gute#, liebebolte#
Stub mit felbftftäubigem flaren Oen'feu, lebhafter ©in»
bilbungSfraft unb weidjem ©emütp.

Sir. 126. - Aille 292. Seßhaft, tndjtiger @efd)äft§»

mann, Sinn für gaiitilicnleben, ©goi#mu#, felbftgefättig,
ftolg, ©ourmanb, rafepe Sluffaffùng, tlug int Berfchweigen,
überhaupt :ud)i tcliv wahr, "gute SelbftOerfheibigung. —
ftann ghnen üie Büdjer bon Slbbé ÏOiicpan empfehlen.

Sir. 127. — 23. in at. ©goiêmu#, ©ourmanb, fing,
gurücfljaltenb, felbftbeobacptenb, unbiirchbringltd), gute So»

gif, gute S'ongeption, erfittberifeper ©eift, ©ebanfenöer»
binbung, lebhaft, entmufhigt, traurig, gefd)äft#tüchtig, uidjt
immer wahr, fenfible, ©efdjmad, ©ernüth, Seibcnfcpaft»
ticpf'eit.

Sir. 128. — £. 3s* 88. ©iwa# Selbftüberhebung,
©igeitnitP, Xraurigïeit, ©utmuthigung, ©mpfinbltdjteit,
fiug'hcitj gurücfhaltung, gute Begabung, guter ©efdjmad,
Sleftpctif, Offenheit. Ungufrieben, giuwcffjaltenbe ©eitfibi«
lität, ©efüpl, Slnerteitnung Slnbcrer, fparfam, ftninpf
gWifdjen bem Böitlen unb bem fcpWadjeit pergen.

Sir. 129. — Ailte 28. 31* ©gorftifcp, tpätig, fpar»
fam, aber niept engfjergig, giemlich ©ttergie, wahr; fepr
intuifio, bennod) affimilatioitJfäpig; nicpt-3 Drbiitäre#, ein»

fach, ohne Prätention, georbnet, fügfam, warme# ©cfüpl,
Sräuntcrei.

Sir. 180. — 3., A* £>• ?3» ©parfont, etwa# leicfjt
entmutpigt, träumerifch, nicht# SJiaterielle#, fonbern geiftig
to#gclb#t. gbealismu#, pergen#güte, Offenheit, SSapr»

heit#Iiebe, treue ©efinnung, parntonifcpe Bildung, affimi»
lation#fäßig. Siebenswürbig, egoiftifrf), niept immer bor»
urtheilêfrci', rußige, licbeDolle Siatur: einfach, natürlich,
befdjeiben, fdjmiegfam, Weich, forgfnm, and) in f"leinen

Oiitgen; fleißig, unentfdjtoffen, ängftlid), wohlwollend,
ernft, empfinbtiep, gartfiiplenb, Sd)Wädje, aber Slnwanb»
langen Bon Energie.

Sir. 181. — Aitfo 2. ©etnüth, Sahrljeitêliebe,
Wenn audj nicht uubebingte; Originalität, Stampf, Bieg»
famfeit be« ©eifte#, etwa# ©ourmanb, rnpige Siatur, ein»

fad), natürlich, energifcp, auëbauerub, nod) junger, un»
fertiger ©baratter, referbirt, tlug, toaprfcpeintidp tüchtig
unb gewandt.

Sir. 182. — A- §• i'1 A* n. A« ©epr intuitib,
felbftftänbigcr ©eift, perglicpc ©efiipte, Wenn auch niept
wirtlid) biet perg, empfänglich, unterneßmenb, generö#,
eigenfinnig, eprenfeft, cinfad), offen, lebhaft, etwa# angft»
lidj, Ordnung, SReferbe.

Sic. 133. — Aß'"tncn'in auä S3. ®twa# ängftlid),
gu wenig SelbftBertrauen, Seubenj gu ©goi#mu«, bieg»
famer ©eift, wecßfelube ®inbrücte_, niept biel Energie. Slug»
peit, fjurücffjaltung, gut, lebhaft: etwa# nnglücf[tep im
SBotten.

Sir. 134. — §(r. ff. 33- in W- ober f. Etwa# äft»
hetifdjer Sinn, Slffimilation, gügfamleit, ©ütc, peiterteit,
Sogtt, Ordnung, Bernunft, Berftanb, Sparfamleit, Offen»
peit, Slöaprpeit, liebenswürdig, niept laintifd), rußig, felbft»

beobacßteub, ttug. Senbeng gu ©goiêmu# für fid) und
bie Seinen, niept# SJiaterielle#, ©eWößnüeße#, w.ißvfcßetn»
ließ Selbftbewußtfein : gu Wenig SSiaterial.

Sir. 135. 3t. it. in S3* 1* @ut, liebeboü, aber
egotftifcß für fiep und bie Seiuigen ; peiter, energifcp, leb»
ßaft, fparfam, tlug, referbirt, nießt immer gang Waßr, fetbft»
gefältig. — Alf'" 2. SBentg rieptige# Urtßeil, ©goiêmu#,
Wenn aneß niept nur perfönlitßer. SJießr anfangen als
bnrepfößren, ©ourmanbife, ©ßrgeig, Dpttmiêmu#, Offen»
ßeit, 28aßrßeit#ltebe, ©iite, ©enerofität, Sclbftbeobadjtung.
— Aillb 3. Seicpt entmutßigt, wenig Energie, Wenig ©igen»
miß, allein Slolg und Berfoßnließfeit, Slugßeit, ©elbftbe»
oßaeßtung, Bildung; gbealiêmuê, rafdje Sluffaffung, mefjr
©efüßl al# wirtlid) perg; nießt immer waßr, Sräumeret.
— Atlio 4. Unfertige Bildung, Weniger gbeal al# Sir. 3.

SJielandjolie, manchmal aber audj peiter ; offen, waßr, felbft»
to#, geiftige# ©leicßgewidjt, feine ßerßorragenben SOalentc,

gutmlitpig, jcßlau.
Sir. 136, — Adjweffern an ber A««* Oßre erfte

,3ufcßrift ift un# niept gugefommen.) Sie Slttalßfe ber
Boftfarte (Bofttarien find immer ungünftig) ergab : @e»

raber, cßrlidjer ©ßarafter, empfänglich, tiebcöofi, rußig;
SDeitbeng gu ©goiêmu#, Sieferbe, gute Sluffaffnng, mittel»
mäßige ©aßen, flarer Berftanb. ©tma# ängftlid), ejaft,
beftänbig, aber pie unb da einer Sadje nid)t gewaeßfen;
nicht energifcp, praftifdj, fenfißel, befdjeibeit, fparfam, ge»
ordnet, fügfam.

Sir. 137. — fitt after AßfKttcnf 3S. 28. (gn gotge
©rfrantung ber Siebaftion blieb gßr erfter Brief (eiber bt# bor
Wenigen Sagen liegen.) gßre Slnalßfe tautet: Süßte Siatur
(fait# nidjt bie Sdjrift fnnftlicß rüdwärf# geftellt ift) und
bann and) Berßeimlicßung. Sreue greuitbfchaft, SBaßr»

ßeitätiebe, Beferbe, Sebßaftigf'eit, gute Songeption, gute
©ebanfenberbinbung; etwa# gefnept, giemtid) energifcp ;

grcitbe am Sieden, ©ßifaniren; SBibcrfprnd), Stampf, peiter»
feit, ©iite, lebhafte ©iiibilbungc-f'raft, Selbftbewußtfein.
Stebcnêwûrbig, aber je nadj bem ©rabe be# Bortßeil#,
ben Sie babon erwarten.-

Sir. 138. — <3t. 3* §5. ©uter ©cfdjntad, äftpetifeper
Sinn, audj Sinn für Sfîoefie, ein Wenig ©mpfinblicßteit,
©itelfeit und Üßrätentron. ©gotftifcp, Waßr, felbftftänbig,
naib, fügfam ; ©ebanfenberbinbung, wenig Sctbfibertraueii,
Sräumcrei, flarer Berftanb, warme# ©efüßl, Sogif, fid)
berbeffernber ©ßarafter. Sie nutffen fiep oft iiberwinben,
gßre SfSfltcpten gu erfüllen: einmal an ber Slrbeit gept fie
gang gut bon flatten.

SI Sir. 139. — 3ßora 2îr. 8. ©nger porigont, Stein»
licpfeit, Slengftlicßfeit, Sraurigfeit, etwa# Berbitterung unb
Scßarfe, fparfam, feine Bilbung.

**
îlotpen Pete. Pen grapljnl. Betefhalltn.
Veritas in ber Sfuctjteitftnbt ift erfnept, ißre Slbreffe

eingufenben, bamit ba§ bereitliegenbe, begaßlte Bribat»
urtßeil abgefanbt werben fann.

f. ß. in 38. Sie find feinesweg# bie Seßte, e# finb
noeß Oiele Slntworten auf oor ber giftigen eingegangene
gnfeßriften nießt beröffenttiept. Sie Beurtßeilungen er»

folgen naep ber Sieißenfolgc ber eingegangenen Schrift»
proben. — ©ebulb ift eine fepöne Sagend.

fS. gl. in Bitte um genügende# SSiaterial. 3wei
3eilcn find gu wenig. Unferfdjrift unb Slbreffe finb er»

forderlich-
L. S. poste restante Neuehâtel. gßre Slnalßfe

liegt nun auf der Sßoft in Si. Seiber blieb gßr Brief in
golge ©rfrantung liegen. -a- Graphoi.

0Eïï. BEaxJjîuit$.
Bei bem ftarfen Unbrange muffen wir bie (Etnfcnbcr

ber gur Beurtßeiluug cingefattbtcu Schriftproben wiebev.

ßolt um ©ebulb bitten.
Um bie publifatiou der Urtalpfert nadj lllöglidifeit

31t befördern unb 5m' Verhütung non gnbisfretionen
muffen wir grunbfaplid; baran feßhalten, nom gleidjen
Ubonnenteti ber „^rauein§eitung" nur eine unb gwav
Bios bie eigene Ejanöfcprift 31H Bcurtßeilung jugulaffen.

^iir einläßliche Beurtßeilungen ift btc ©nfeitbung
möglidjft noEftänbigeit materials mit Unterfdirift er=

forbcrlid;.

©d)ttiar§ gau5fcib. Satin merveilleux
toon iV'V. 1. 90 bi# gr. 10. 80 per SJleter (13

Qual.) berfenbet robeit» und ftiidmeife portofrei ba#

gabrit»Sépôt G. Henneberg, Zürich. SJiitfter
untgeßenb. [252—10

^ototorttbl'citcr Rayé-Foulé, borgifg»
Iicpfter Qualität, à 57 GtS. per @ttc ober 95 ©t«.
per Stricter, fowie betaniite Qualität boppeltbreiter
Melton-Foulé à 36 ©t#. per ©He ober 60 ©t#. per
SJieter, Beißenden in beliebiger SJietergnßl direct an
Bribate portofrei in'# pau# ©cttingcr &
Sentralpof, 3»ridl. [736—2

P. S. SJiufter unfever reichhaltigen ©ollectioueu
umgeßenb franco, neuefte SJiobebifber gratis.

??rcm Bion-Steffen, Herrengasse 4 Bern

Gaiien. Beilage zu Nr. ac der Schweizer Frauen-Zeitung. c). September j(8LL.

ZilOllstil der Reduktion ß

Frau Kygieia in Z. Es freut uns, Ihnen
mittheilen zu können, daß der Berliner Fraucnverein „Edelweiß"

im vorigen Sommer SV erholungsbedürftigen
Berliner Näherinnen und jugendlichen Arbeiterinnen die Wohlthat

eines Land- und Badeansenthaltes von vier bis
sechs Wochen verschafft hat, Gastgeber waren zumeist auf
dein Lande wohnende Familien, welche sich dem Beweine
gegenüber erboten hatten, eines oder mehrere jener Mädchen
kostenfrei bei sich aufzunehmen und als Hausgciwssiu zn
betrachtcin Die Urtheile der Hansfranen über diese Gäste
lauteten mit geringen Ausnahmen sehr günstig, so daß
dieser Versuch als durchaus gelungen betrachtet und zn
allseitiger Nachahmung dringend empfohlen werden kaum
Solche edle, menschenfreundliche und wohlhabende
Familien gibt es doch gewiß auch bei uns auf dem Lande?
Und der Schweizer Fraucnvcrband würde jedenfalls
derartige Angebote ebenso gern und ebenso zweckmäßig be-
nützen, als der Berliner Frauenvcrein!

Eifersüchtiger Ghemnnn in W. Kennen Sie denn
die Definition von Eifersucht immer noch nicht, welche
ganz richtig behauptet: „Eifersucht ist eine Leidenschaft,
die mit Eifer sucht, was Leiden schafft?' Ais weiteres
Beruhigungsmittel mag Ihnen noch folgende, wahrheitsgetreue

Begebenheit dienen, welche sich jüngst in Wien
zugetragen hat: Eine junge, schöne Frau aus Wien, welche
in Ostende zur Kur weilt, wird von Herren aus allen
Ländern eifrig umschwärmt und ist der Gegenstand
allseitiger Huldigungen. Ein Freund des in Wien
zurückgebliebenen Gatten der Dame betrachtete es als seine

Pflicht, den Herrn Gemahl von den Erfolgen seiner schönen
Frau zu benachrichtigen. Er telcgraphirtc ihm: „Komme
sofort, um Deine Frau zn holen, sie ist leichtsinnig, denn
sie kokettirt mit Allen." Die Antwort des verständigen
Ehemannes lautete: „Danke für Deine Benachrichtigung,
aber die Abreise eilt nicht: das Kokettiren mit Allen
macht nichts, sobald sie aber nur mehr mit Einem kokettirt,
dann bitte um sofortiges Telegramm." — Was sagen Sie
dazu, Sie Othello? Wir unsererseits sind vollkommen
überzeugt, daß Ihre liebe Frau mindestens ebenso viel
Vertrauenverdient, als diese verklagte „leichtsinnige" Wienerin.

Junge Zvreundin in K. Sie fragen uns, wer denn
eigentlich zu den sogenannten „bessern Ständen" gehöre?
Nun, wir glauben: „Wer selbstbewußt in eigener Ächtung
steht; wer mild und warm durch's kalte Leben geht; wer
mehr zn thun hat und zu schaffen, als auf der Nächsten
Schritt und Tritt zn gaffen; wer edel denkt: nur die
allein werden ans den „bessern Ständen" sein."

Herr Kritikaster in Z. Wir empfehlen Ihnen für-
Ihr Stammbuch folgendes Gedicht von Wilh. Nessel:

Verbiete dem Vogel, zn singen,
Verbiete der Blume, zu blüh'n;
Verbiete dem Echo, zu klingen,
Verbiete den Sternen, zu glüh'n!

Verbiete dem Bache, zn schäumen,
Verbiete zn duften dem Hag;
Verbiete der Lenznacht, zu träumen,
Verbiete zu wachen dem Tag!
So wird es auch nie dir gelingen,
Wie sehr du auch gegen mich tobst,
Mein Liebchen zum Schweigen zu bringen,
Es wäre denn, daß du mich — lobst!

»
5 »

Zl.Iî.20. Poststempel Wattwil. Die Einsenderin
von Inserat „Stellengesuch" lil. ü. 711 ist ersucht, der

Expedition ihre genaue Adresse einsenden zu wollen,
damit man ihr die eingegangenen Offerten zusenden kann.

Dem Bestcllbrics fehlt nämlich die Adresse und Unterschrift

der Schreiben».

GWlMligWr Weskà

Nr. 118. — A. ZZ> Abermals und abermals zu
wenig Material. Mißtrauen, Undnrchdringlichkeit, schwach,

nachlässig; unordentlich, aber fügsam. Nichts Hohes, Distin-
guirtcs, allein auch nichts Materielles, Vulgäres.

Nr. 111. — Kksa, Luzcrn. Ilr. I. Heiter, offen, nicht
launisch, fügsam, lebhaft, aber nicht willensstark. Selbst-
ständig arbeitender Geist, geistreiche Instinkte; losgelöst
von allem Materiellen, Hang zu Träumerei, Abneigung
gegen alles Gemeine, Weiblichkeit, Gefühlswärme, Offenheit,

Wahrheitsliebe.
Nr. 115. — A. W. in S. Leider keine Unterschrift.

Sehr selbstständig und selbstständig arbeitender Geist.
Klares Urtheil, klarer Verstand, Wahrheitsliebe,
Gerechtigkeitsgefühl, Ehrenhaftigkeit, Härte, Eigensinn, Empfindlichkeit

und Widerspruchsgeist. Gourmande.

Nr. 116. — Ditto Ghiffre I. VII. Gesucht, geziert,
eitel. Freude am Anordnen, selbstgefällig, wenig moralischer
Muth; feig, wo es gälte, ein Prinzip zu vertreten. Egoismus,

Entmuthigung, Berstimmungen, Heiterkeit, selbst Witz,
Phantasie, Gourmandise, Willenskraft.

Skr. 117. — Ditto H. A. Zcicht wahr, Prätention,
Eitelkeit, Verheimlichung, stolz, gut, geordnet, ausdauernd,
beständig, exakt; klarer Verstand, Logik, klug, herzlich sich

gebend; Tendenz zum Egoismus; wenig Selbstvertrauen,
Träumerei.

Sir. 11?. — Ditto T. S. Auch nicht immer ganz
wahr; warmes Gemüth, etwas enger Horizont; sparsam,
ernst, geordnet, gut, klug, beständig, treuer Freund,
gleichmäßige Eindrücke, starker Charakter, gute Logik.

Nr. IIS. — M. K. Gh. Gie lieben einen guten Tisch,
sind selbstsüchtig, nicht sehr bescheiden, etwas klatschsüchtig,
und haben wenig Bildung, aber gute Gaben, rasche
Auffassung, einen klaren Verstand und Herz. Sie sind wahr,
oft naiv, gutmüthig, nicht launisch und ziemlich bestimmt.

Nr. 126. — K, K. in D.»Zll I. Heftig, leidenschaftlich,

empfindlich, nicht wahr, ängstlich, zu wenig
Selbstvertrauen, keine Ausdauer und Energie, wechselnde
Eindrücke, Launen, Eigensinn, Einfachheit, Bescheidenheit,
Güte, viel Gefühl.

Skr. 121. — Ditto. H. A. K. I. Ungenügendes
Material. Klarer Verstand, Offenheit, schnelle Ausfassung,
Gedankenverbindung, Zurückhaltung, Schlauheit, Ordnung,
Bescheidenheit, Einfachheit. Freigebig, etwas veränderlich
und unbestimmt.

Sir. 122. — Uose in ZZ. ,A. Aggressiver Geist.
Etwas Gourmandise, ebenso Egoismus, jedoch „mit
Unterschied": aber Sie sind von herzerfreucnder Offenheit,
selbst Naivetät, und verabscheuen alles Kleinliche, Knauserige.

Manchmal ist Ihr Urtheil nicht ganz frei und Sie
sind ein wenig eitel, allein Sie haben Gemüth, Lebens-
frcndigkeit, lebhafte Konzeption, stehen über der
Mittelmäßigkeit, sind schlagfertig, übertreiben etwa einmal zc. ?c.

Nr. 123. — Ditto Mr. 2. Erfinderischer Geist, etwas
vulgäre Tendenz, auch Gourmand, heiter, Tendenz zum
Egoismus, klug, undurchdringlich, geschäftstüchtig: energisch,

aber etwas ungleich im Wollen; sparsam, geordnet,
einfach, zartfühlend, originell: guter Geschmack und warmes
Gemüth.

Nr. 124. — K. G. 290. Mehr Lebhaftigkeit als
Energie, Heiterkeit, Freundlichkeit, Mißtrauen, Reserve,
gute Konzeption, Egoismus, wenig Gemüth, Eigensinn,
Selbstbeobachtung. Empfindlich, klug, empfänglich, selbst-
ständiger Geist; gute Gaben, aber.keine harmonische
Bildung; wahr.

Nr. 125. — Ditto K. 291. Naiv, offen, keine
Verheimlichung, aber etwas Eigennutz; ein gutes, liebevolles
Kind mit selbstständigem klaren Denken, lebhafter
Einbildungskraft und weichem Gemüth.

Str. 126. — Ditto 292. Lebhaft, tüchtiger Geschäftsmann,

Sinn für Familienleben, Egoismus, selbstgefällig,
stolz, Gourmand, rasche Auffassung, klug im Verschweigen,
überhaüpk nichEfehr wahr, gute Selbstvcrtheidigung. —
Kann Ihnen die Bücher von Abbè Michau empfehlen.

Str. 127. — A. in T, Egoismus, Gourmand, klug,
zurückhaltend, selbstbeobachtend, undurchdringlich, gute Logik,

gute Konzeption, erfinderischer Geist, Gedankenverbindung,

lebhaft, entmuthigt, traurig, geschäftstüchtig, nicht
immer wahr, sensible, Geschmack, Gemüth, Leidenschaftlichkeit.

Nr. 12s. — G. W. 88. Etwas Selbstüberhebung,
Eigennutz, Traurigkeit, Entmuthigung, Empfindlichkeit,
Klugheit) Zurückhaltung, gute Begabung, guter Geschmack,

Aesthetik, Offenheit. Unzufrieden, zurückhaltende vensibi-
lität, Gefühl, Anerkennung Anderer, sparsam, Kampf
zwischen dem Willen und dem schwachen Herzen.

Nr. 12S. — Ditto W. V. G. Egoistisch, thätig, sparsam,

aber nicht engherzig, ziemlich Energie, wahr; sehr

intuitiv, dennoch assimilationsfähig; nichts Ordinäres,
einfach, ohne Prätention, geordnet, fügsam, warmes Gefühl,
Träumerei.

Nr. 136. — G. I>, G. b. ZZ. Sparsam, etwas leicht
entmuthigt, träumerisch, nichts Materielles, sondern geistig
losgelöst. Idealismus, Herzensgute, Offenheit,
Wahrheitsliebe, treue Gesinnung, harmonische Bildung,
assimilationsfähig. Liebenswürdig, egoistisch, nicht immer vor-
urtheilsfrcn, ruhige, liebevolle Natur: einfach, natürlich,
bescheiden, schmiegiam, weich, sorgsam, auch in kleinen

Dingen; fleißig, unentschlossen, ängstlich, wohlwollend,
ernst, empfindlich, zartfühlend, Schwäche, aber Anwandlungen

von Energie.
Nr. 131. — Ditto ZIr. 2. Gemüth, Wahrheitsliebe,

wenn auch nicht unbedingte; Originalität, Kampf,
Biegsamkeit des Geistes, etwas Gourmand, ruhige Natur,
einfach, natürlich, energisch, ausdauernd, noch junger,
unfertiger Charakter, reservirt, klug, wahrscheinlich tüchtig
und gewandt.

Nr. 132. — A. S. in K. a. A. Sehr intuitiv,
selbstständigcr Geist, herzliche Gefühle, wenn auch nicht
wirklich viel Herz, empfänglich, unternehmend, generös,
eigensinnig, ehrenfest, einfach, offen, lebhaft, etwas ängstlich,

Ordnung, Reserve.

Sie. 133. — Abonncntin aus ZZ. Etwas ängstlich,
zu wenig Selbstvertrauen, Tendenz zu Egoismus,
biegsamer Geist, wechselnde Eindrücke, nicht viel Energie. Klugheit,

Zurückhaltung, gut, lebhaft: etwas unglücklich im
Wollen.

Nr. 134. — Ar. W. ZK. in N- oder G. Etwas
ästhetischer Sinn, Assimilation, Fügsamkeit, Güte, Heiterkeit,
Logik, Ordnung, Vernunft, Verstand, Sparsamkeit, Offen-
heiß Wahrheit, liebenswürdig, nicht launisch, ruhig, selbst¬

beobachtend, klug. Tendenz zn Egoismus für sich und
die Seinen, nichts Materielles, Gewöhnliches, wahrscheinlich

Selbstbewußtsein: zu wenig Material.
Nr. 135. K. K. in W. ZZ. 1. Gul, liebevoll, aber

egoistisch für sich und die Seinigen; heiter, energisch,
lebhaft, sparsam, klug, reservirt, nicht immer ganz wahr,
selbstgefällig. — Ditto 2. Wenig richtiges Urtheil, Egoismus,
wenn auch nicht nur persönlicher. Mehr anfangen als
durchführen, Gourmandise, Ehrgeiz, Optimismus, Offenheit,

Wahrheitsliebe, Güte, Generosität, Selbstbeobachtung.
—Ditto 3. Leicht entmuthigt, wenig Energie, wenig Eigennutz,

allein Stolz und Versöhnlichkeit, Klugheit,
Selbstbeobachtung, Bildung: Idealismus, rasche Auffassung, mehr
Gefühl als wirklich Herz; nicht immer wahr, Träumerei.
— Ditto 4. Unfertige Bildung, weniger Ideal als Nr. 8.

Melancholie, manchmal aber auch heiter; offen, wahr, selbstlos,

geistiges Gleichgewicht, keine hervorragenden Talente,
gutmüthig, schlau.

Nr. 136. — Schwestern an der Kare. (Ihre erste
Zuschrift ist uns nicht zugekommen.) Die Analyse der
Postkarte (Postkarten sind immer ungünstig) ergab:
Gerader, ehrlicher Charakter, empfänglich, liebevoll, ruhig;
Tendenz zu Egoismus, Reserve, gute Auffassung,
mittelmäßige Gaben, klarer Verstand. Etwas ängstlich, exakt,
beständig, aber hie und da einer Sache nicht gewachsen;
nicht energisch, praktisch, sensibel, bescheiden, sparsam,
geordnet, fügsam.

Nr. 137. — Gin alter Abonnent W. W. (In Folge
Erkrankung der Redaktion blieb Ihr erster Brief leider bis vor
wenigen Tagen liegen.) Ihre Analyse lautet: Kühle Natur
(falls nicht die Schrift künstlich rückwärts gestellt ist) und
dann auch Verheimlichung. Treue Freundschaft,
Wahrheitsliebe, Reserve, Lebhaftigkeit, gute Konzeption, gute
Gedankenverbindung; etwas gesucht, ziemlich energisch;
Freude am Necken, Chikaniren; Widerspruch, Kamps, Heiterkeit,

Güte, lebhafte Einbildungskraft, Selbstbewußtsein.
Liebenswürdig, aber je nach dem Grade des Bortheils,
den Sie davon erwarten.-

Nr. 13?. — A. Z. W. Guter Geschmack, ästhetischer

Sinn, auch Sinn für Poesie, ein wenig Empfindlichkeit,
Eitelkeit und Prätention. Egoistisch, wahr, selbstständig,
naiv, fügsam; Gedankenverbindung, wenig Selbstvertrauen,
Träumerei, klarer Verstand, warmes Gefühl, Logik, sich

verbessernder Charakter. Sie müssen sich oft überwinden,
Ihre Pflichten zu erfüllen: einmal an der Arbeit geht sie

ganz gut von statten.

jj Nr. 13S. — Hhora ZIr. 8. Enger Horizont,
Kleinlichkeit, Aengstlichkeit, Traurigkeit, etwas Verbitterung und
Schärfe, sparsam, keine Bildung.

-si

Notizen betr. den grnphol. Briefkatlen.
Veritas in der Geuchtenstodt ist ersucht, ihre Adresse

einzusenden, damit das bereitliegende, bezahlte Privat-
urtheil abgesandt werden kann.

G. K. in W. Sie sind keineswegs die Letzte, es sind
noch viele Antworten auf vor der Ihrigen eingegangene
Zuschriften nicht veröffentlicht. Die Beurtheilungen
erfolgen nach der Reihenfolge der eingegangenen Schriftproben.

— Geduld ist eine schöne Tugend.

G. K. in G. Bitte um genügendes Material. Zwei
Zeilen sind zu wenig. Unterschrist und Adresse sind
erforderlich.

V. 8. zioste rostaiite Aeneiiâtel. Ihre Analyse
liegt nun auf der Post in N. Leider blieb Ihr Brief i»
Folge Erkrankung liegen. -â- «r-lpnoi.

Zur gefl. Beachtung.
Bei dem starken Andränge müssen wir die Einsender

der zur Beurtheilung eingesandten Schriftproben wiederholt

um Geduld bitten.
Um die Publikation der Analysen nach Uloglichkeir

zu befördern und zur Verhütung von Indiskretionen
müssen wir grundsätzlich daran festhalten, vom gleichen
Abonnenten der „Frauen-Zeitung" nur eine und zwar
blos die eigene Handschrift zur Beurtheilung zuzulassen.

Für einläßliche Beurtheilungen ist die Einsendung
möglichst vollständigen Ulatcrials mit Unterschrift
erforderlich.

Schwarz ganzseid. veilteux
Ak» 1. 90 bis Fr. 16. 86 per Meter (13

Qual.) versendet robcn- und stückweise portofrei das

Fabrik-Dépôt v. NeooedsrK, 2ürivlr. Muster
umgehend. ;28Z—to

Doppeltbrciter Rs-zxs - ?oule, vorzü'g-
lichster Qualität, ü 57 CtS. per Elle oder?5 Cts.
per Meter, sowie bekannte Qualität doppeltbreiter
Flelton-Vonlo à 36 Cts. per Elle oder 66 Cts. per
Meter, versenden in beliebiger Meterzahl direct an
Private portofrei in's Haus Oettinger Co.,
Centralhos, Zürich. pM-s

8. Muster unserer reichhaltigen Collectioneu
umgehend franco, neueste Modebilder gratis.
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Zur gell. Beachtung.

Inserate, A'bonnements'bestellimg'en,
Adressenänderungen, diesbezügT. Anfragten
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sclie
Buclidruckerei, Verlag" der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. — Inserat-
aufträg"e — sofern dieselben jcweilen in der

nächstfolgenden Sonntagsnuramer Aufnahme finden

sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragfell und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Eiiie achtbare Tochter
(Thurgauerin), der französischen Sprache
in Wort und Schrift vollkommen mächtig,
mit dem Laden-Service und der Handels-
Korrespondenz vertraut und im Besitze
guter Zeugnisse, sucht Stelle in einem
Laden oder Bureau. [751

Gell. Offerten sub Chiffre W B 751 an
die Expedition dieses Blattes.

Eine
rechtschaffene, arbeitsame Tochter

könnte unter Leitung einer tüchtigen
Hausfrau sämmtliehe Hausgeschäfte

und die bessere Küche gründlich erlernen.
Anfragen unter Chiffre N N 753 an die

Expedition d. Bl. [753

Gesucht :

727] Eine kräftige, gesunde Tochter,
praktisch und erfahren, aus guter Familie,
welche selbständig eine bessere Küche
besorgen kann, sowie in allen übrigen
Hausgeschäften tüchtig bewandert ist.
Entgegenkommen günstig.

Offerten besorgt die Expedition d. Bl.

Ein Frauenzimmer, gesetzten Alters,
sucht Stellung als Haushälterin oder

Stütze der Hausfrau. Beste Zeugnisse und
Empfehlungen. Kenntnisse im Hauswesen
und inder Krankenpflege. Um freundliche
Behandlung wird gebeten, dagegen Treue
und Gewissenhaftigkeit zugesichert.

Gefl. Offerten beliebe man unter Ziffer
749 an die Exp. d. Bl. einzusenden. [749

Gesucht:
744] Ein treues, fleissiges Mädchen,
welches gut kochen kann und dem man
die Führung einer Haushaltung
selbstständig überlassen darf. Rechter Lohn
und gute Behandlung zugesichert. Eintritt

20. September. Zeugnisse erwünscht.
Gefl. Offerten an Frauen L. T., poste

restante Baden,

Eine junge Frau sucht auf Oktober
eine Stelle in ein Geschäft oder als

Haushälterin, Zimmerfrau u. s. w. bei
Privaten. Gute Zeugnisse und Photographie
stehen zu Diensten. — Gefl. Anmeldungen

nimmt entgegen: H. Lambelet, Rue
des Moulins 7, in Fleurier. [747

Eine Tochter aus guter Famlie
wünscht Stelle in einen Laden oder in
ein besseres Privathaus. Es wird
hauptsächlich auf gute Behandlung
gesehen. Gefl. Offerten sub Chiffre H. A.
746 befördert die Exped. d. Bl. [746

Eine kinderlose, geachtete, katholische
Familie in der französischen Schweiz

wünscht ein junges Mädchen als Pensionärin

aufzunehmen. Unterricht im Hause
in schöner freier Lage und reiner Landluft.

—^Auskunft ertheilt Mr. und Mad.
Hornstein, député in Villards bei Pruntrut
(Berner Jura). [731

Stelle-Gesuch.
719] Für ein braves Mädchen wird iu
einem Gasthof, in einer Pension oder
auch in einem Privathaus Stelle gesucht
zur Ausbildung im Kochen.

Gefl. Offerteil an Frau Krebs-Wyder
in Eggiwyl (Emmenthal).

frfiOll Eine Tochter aus acht-
WGiJUUilwi barer Familie, die nähen
und glätten kann, sowie die übrigen
Hausgeschäfte versteht, sucht,
Familienverhältnisse halber, eine Stelle als
Stubenmädchen in einem bessern Privathause.

Gefl. Offerten sub Ziffer 722 befördert
die Expedition d. Bl. [722

Eine ordentliche Tochter
hätte Gelegenheit, unter günstigen
Bedingungen den Mode-Beruf gründlich
zu erlernen. Gefl. Offerten sub Chiffre
C. B. 745 befördert die Exp. d. Bl. [743

Auf sogleich gesucht:
für einen schönen Ort der französischen
Schweiz ein reinliches, braves Mädchen,
um die Arbeit, eines kleinen Haushaltes zu
verrichten. Im Anfang keinen Lohn, dafür

Stunden zur Kachhülfe in der Sprache.
Familiäre Behandlung. Gute Empfehlungen

sind erforderlich.
Offerten unter Chiffre M. N. 759 nimmt

die Exped. d. Bl. entgegen. [759

Stelle-Gesuch.
745] Eine gebildete Tochter aus gutem
Hause, in den Hausgeschäften und
weihlichen Arbeiten überhaupt wohl bewandert.

wünscht in einem Privathause bei
achtbarer Familie Anstellung zu erhalten.
Entschädigungsansprüche ganz bescheiden.

Geil. Offerten unter Chiffre S. S.

poste restante Weinfelden,

Unter günstigen Bedingungen kann
ein kräftiger Jüngling die Gross-

mulKleillbäckerei gründlich erlernen,
bei F. Harder-Dändliker, Bäckerei, Kraut-
gartengasse 7, Zürich, (0 F 9142) [706

Ein Thurgauermäcichen,
von 18 Jahren, welches schon als
Kellnerin und Zimmermädchen gedient
hat. sucht eine Stelle in ein solides Hotel.

Gefl. Offerten sub Chiffre H. A. 730
befördert die Expedition d. Bl. [730

ÜPlflQ fFnnlltoii gesetzten Alters, tüchtig
üjlllu lUuillui im Verkauf von Hut,-und
Pelz waaren, auch mit dessen Reparaturen
bewandert, sucht Stelle. Eintritt • nach
Belieben. — Gefl. Offerten sub Chiffre
M. E. 728 befördert die Exped. d. Bl. [728

Eine treue, gewandte Tochter,
welche im Weissnähen und in der Schür-
zen-Confection bewandert ist, sucht Stelle
in ein Weisswaaren- oder Lingerie-Geschäft.
Gefl. Offerten sub Chiffre O. M. 729
befördert die Expedition d. Bl. [729

Stelle-Gesuch.
711] Für eine wohlerzogene Tochter,
gediegenen Charakters, der die Besorgung

eines bessern Hauswesens übergeben

werden kann, wird Stelle als
Haushälterin gesucht,

Gefl Offerten sub Chiffre M. R, 711
befördert die Expedition d. Bl.

Eine 19jährige Tochter, die das Nähen
gründlich erlernt hat, wünscht Stelle

in achtbarer Familie als Stütze einer braven

Hausfrau, um sich in häuslichen
Arbeiten noch besser auszubilden.

Gefl. Offerten sub Chiffre F. M. 755
befördert die Expedition d. Bl. [755

Eine intelligente, arbeitsame, gesunde
Tochter, nicht über 22 Jahre alt,

wird zur Erlernung des Détailverkaufe
als Ladentochter gesucht. Französisch

unerlässlich. Einer Waise böte sich
in der Familie ein freundliches Heim.
Angabe der bisherigen Thätigkeit und
des Alters. Photographie erwünscht.

Offerten unter Chiffre Y Z 725 befördert

die Expedition dieses Blattes. 1725

G esuclit:
726] Eine vertrauenswerthe, ordnungsliebende

Tochter, welche das Nähen
erlernt hat und bereit wäre, in einer kleinern
Familie ohne Kinder in allen
Hausgeschäften mitzuhelfen, hei familiärer
Behandlung. Eine Waise mit genannten
Eigenschaften fände gute Unterkunft.

Offertenborean Anna Engler
Yad ianstrasse 7, St. Gallen.

Davos-Plats.
Pension Gelria
702] Familien- u. Privatpension, günstig
gel. Villa mit comf. möbl. Südbalkonzimmern,

Südterrassen, eigener Bude-E inrichtung.

Massige Preise, alles inbegriffen.

TflPhfffP v'"e'c'ie <^e Frauenarbeits-
lUl/lllClj schule Reutlingen besuchen

wollen, finden liebevolle Aufnahme
und billige Berechnung. Prospekte und
Referenzen sind in der Expedition d. Bl.
aufgelegt Der nächste Kurs beginnt am
3. Oktober.
705] Frau Reg'. Rail, Lindaehstr. 229.

Ein junges Mädchen, welches die Haus-
geschäfte versteht und nähen kann,

sucht Stelle bei einer Familie oder in einem
Laden. Es wird mehr auf gute Behandlung

als auf hohen Lohn geschaut. Am
liebsten in der französischen Schweiz.

Gefl. Offerlen sub Chiffre B. U. 757
befördert die Expedition d. Bl. [757

Mädchen-Pensionat Zimmermann
in 13r-ngg-, Aargau.

Deutscher und französischer Unterricht,
Religion, Zeichnen, Malen, Musik und
Handarbeiten. Sorgfältigste Pflege bei
massigem Preise. Schöne Gartenanlagen.
Waldpromenaden in der Nähe. Flussbäder
und Bäder im Hause. Erkundigungen bei
den Eltern ehemaliger Pensionärinnen.
Prospekte auf Wunsch. [696

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension plaziren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von
Mines. Morard in Corcelles hei
Neucliâtel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und Musikunterricht

ertheilt. Nebenbei besteht ein ge-
mütliliches Familienleben und sorgfältige
Behandlung. Prachtvolle Aussieht, grosser

Garten, gesunde Luft. Vorzügliche
Empfehlungen. [643

Ï Stellen-Yermittlungs - Geschäft E

A unter staatlicher Aufsicht und Bewilligung ft
Ijj gehalten von [715

k J. J. Lehner, NotarH
ß in Alchenflüh bei Kirchberg ft

(Kanton Bern).

Eine kinderlose Familie wünscht 2—3
junge Mädchen aufzunehmen zur

Erlernung der französischen Sprache. Auf
Verlangen würde denselben auch das
Kochen und Nähen gelehrt. Gute Aufsicht
und Familienleben [754

Gefl. Anmeldungen nimmt entgegen:
Madame Edouard Rossier au Cloître Aigle.

n M
r' Prompte, gewissenhafte Plazirungen M
A jeder Art u. Standes. In- u. Ausland. A

Fr. Krebser, Coiffeur
92 Balmliofstr. Zurich Bahnliofstr. 92

empfiehlt sich bestens zur Anfertigung
von allen Arten Haararbeiten, wie :

Zöpfe, Scheitel, Stirnlocken etc, [585

Separater Damensalon
mit Slumping, Douche u. Tröeknungs-Apiiarat.

datent-
Ventilations -Füllöfen

Schnell & Schneckenburger
Nachfolger

in Oberburg Bei Burgdorf (Bern).
Grosse Brennmaterial-Ersparniss. Grosse Heizkraft. Gesunde Wärme. Luftzirkulation.

Doppelte Ghamotte-Ausfütterung. 38 verschiedene Nummern mit
Blechmantel oder Kachelumhüllung. — Beste Zeugnisse von Ingenieuren und Privaten

des In- und Auslandes. — Diplom in Zürich. [691

Arbeits-Institut
Montreux (Kt. Waadt).

91] Anleitung zur Verfertigung von
Kleidern, Corsetten, Wäsche, Stickereien

und Spitzen. Französischer
Sprach- und Klavierunterricht.
Familienleben. Gute Verpflegung. Pension
Voll Fr. 700 ab per Jahr. Ausgezeichnete

Referenzen und Prospekte zur
Verfügung. Näheres unter Chiffre H 297 M
vermitteln Haasenstein & Vogler in
Montreux.

üäiiüiäiüiüüiEÜEm «
5» TVTacU mehrjährigem Besuch der 8?

lj hiesigen Zeichnungsschule und ]j§

§| der Kunstschule in Genf empfehle jg
83 ich mich zur Ertheilung von 8?
G?

Unterncbtim ZelcliDED n.IaleB a
83 (Blumen und Ornament, Porzellan-gg
8) malen, Anleitung zur Composition m
H für verschiedene Luxusarbeiten etc.) ||
|j St, Gallen, Vadianstrasse 32. j|

758] Elise Rüdin. g

Walliser-Trauben.
752] Vom 10. September an in Kistchen
von 5 Kilos à Fr. 4. 50 franco gegen
Nachnahme bei -,

(o 3014 L) Franz de Sepibus, Sion,

Erlauer-Weine.
743] In Folge käuflicher Uebernahme der
Bischöflichen Kellereien in Erlau
(Ungarn) empfehle den Herren Wirthen
und Privaten diese feinen Weine (rothes
und weisses Gewächs) aus den Jahren
1882—87 zur gefl. Abnahme., Muster zu
Diensten. Massige Preise. [743

Höflichst empfiehlt sich (H 2355 Z)

Franz Wyss im Lagerbaus, Zug.

Bündnertücher
(sog. Loda oder Cadisch),

halb- und ganz-wollene. glatte und fa-
eonnirte. in dunkel-, mittel- und hellgrau,
letztere Nuance besonders für Jäger-,
Müller- und Bäckeranzüge, empfiehlt
geneigter Abnahme bestens

J. Conrad Furger,
689] Manufacturenhandlung. Char.

Mack'CiKul..Kmoiai KCl

J
> %

m
Qualität unübertroffen!

Nur ächt
rn.it 7i.cZ er Schxiix-
marTce Alleiniger
Fabrikan t&Frfinder
HeJ Mack,U!m'/o,

werden einem Jeden

zug-essicliert,
der nicht geheilt wird

oder dessen Gesundheit sich nicht bessert
durch das in ganz Europa, und auch schon
darüber hinaus, rühmlichst bekannte Hn>
maton, das neue erfolgreiche Universal-
Medicament, welches dessen Urheber, Hm.
Apotheker Hartzema in Amsterdam,
vollständig von heftigem veraltetem
Rheumatismus mit Steifheit und Verkrümmung
der Gelenke befreit hat. Dieses Medicament

entfernt die Urinsäure-Ablagerungen
— die einzige Ursache aller Formen von
Giclit und Rheumatismus
— aus dem Körper des Leidenden, und
ist folglich das einzige Mittel, welches,
selbst in ganz veralteten Fällen, voll-
ständige Heilung,- schenken
kann. Dasselbe wurde mit drei Medaillen
und letztlich noch mit der grossen g*ol-
denen Medaille erster Klasse
nebst Verdienst-Diplom der Unione Op.
Umberto I. in Italien pi-ämix-t. Die
schmeichelhaftesten Briefe von unzähligen

dankbaren Geheilten, worunter von
fürstlichen Hoheiten, Professoren und
Aerzten, liegen ebenfalls für Jedermann
zur Einsicht offen. Zusendung auf Wunsch
nach allen Plätzen der Welt, nach der
Schweiz gegen Postuachnahme. Ganze
Fl. Fr. 10. —. halbe Fr. 6. 25. Nur direct
zu beziehen. (M 320/8 C) [733
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IiiLei'k'de, ^0iineiiieii1)Lì>es^e1Iuus'eii,
àâZ.'SLLeuâ.iiâez.'iiiiZ'eii, diosdeziüxl.
uncl c?0Fi'esz)0iiâeii2eii, sowie alle Ta-liluns'en
siiià aussoliliessliol» an âie AI. ILä-liii'LOlie
LiivIi.Äi'iielLei'ei, Vei ln? <Ier 8e!in vi^er ?inuen-
/eittinx in 8t.tìnIIeu. ?n n6ì088irvn. — Iu.sei'îdi»
xì,-u.ttràs-s — 8oksi-n âiesoldon ^oweilsn in àer

näoltstkol^onäon Zonntktxsnuininei' Xuknaltvte knàsn
sollen — müssen voilier spätestens l»is Aittnoelì
^lieuà in 8t. Hallen eintreSen. — Selii'ittlielie
^.nkz.'ag'eu uncl VK'ei'teii können nur FS^en Lin-
senâunx von 10 Ots. (in Aarken kür l?orto) derüok-
sioktixt werâen; iiiiìncllivlie àskFiukt àaZ/eZ/en

liiiif îitllll'iii'f Ilxlitki'
/Lburgaueriu), àer traimösisclien spracbs
iubVort uuà scbritt vvllb«uumeu mäclitig.
mit dein Laàeu-servics uuà «ler Lamlels-
Korrespouàsu?: vertraut und î>u Lesltx!e

gìàr Zeugnisse, suvàt Stelle in einem
Nnâsu oder Bureau. 1/751

Oetl. Offerten sulr Olüttre W L 751 au

à Lxpeditiou dieses Liattes.

st me reâtî-eliàne. arbeiàms Loàer
sb IcSnnte unter I-eitunx einer rkàtixeu

Nsustrau sSmmtlicbe NausKesellSkìe
uud «lie bessere Lüebe go iiudlicli erleiuen.

Lutrageu unter Obiàs L 57 753 au «lis

Lxpeditiou «i. Ll. 1753

(vssuelit:
727! Line krSktige. xesuoàe Vovàîsr,
prabtiscb und ertäbreu. aus guter Lamilie.
wsleke selbständig sine bessere Lücbe
besorgsu Kama, sowie iu ailsu übrigen
Lausgescbätteu tüebtig bewandert ist.
Lutgegeubomiueu günstig.

Offerten besorgt die Lxpedition «b lZI,

FI in Lrausimimmer. gesetzten Alters,
-i-l sucbt stelìung ais Lausbälterin oder
stütze der Lauskrau. Lests ^euguisse uuà
Lmptsbluugeu. Kenntnisse im Lausweseu
uuà luàsr Kranbsuptlsge. Lm trsuudlicbs
LànànK wirà gebeten, dagegen 7'reue
uuà Oewissenbaktigbeit ^ugesicbert,

Oetl. Offerten beliebe mau unter filter
749 an die Lxp. à, Li. siuxuseuàeu. 1749

Hesuàt:
744! Liu treues, fleissiges blade Iren,
wslolies gut boebeu Kanu uud àem mau
àis Liibruug siusr Lausbaltung selbst-
ständig tibsrlasssu dark. Leclitsr Lobu
uuà gute Lsbauàiuug ^ugssicbsrt. Liu-
tritt 20. septeiuber. Zeugnisse srwünscbt.

Osü. Otkertsn au Lraueu In posts
rsstauts Lsàsu,

iiiius Mugs Lrau suobt auf Obtober
I eins Stelle iu eiu ÄSSllbätt oàer als

Hâusbâltsà, Dmmsrkrsu u. s. w. bei Lri-
vateu. Lute Zeugnisse uuà Lbotograpbls
sieben ^u Lieustsu. — (teil, àumelàun-
geu nimmt entgegen« ill. Lamdklet, Rue
àss liloulins 7, in Llsurisr. ^747

^ine locliter aus gules' Tamile
^vünsebt Stelle in einen La à eu oàer in
sin besseres Lrivstbaus. Ls virà
bauptsaebliob ant gute Lebanàlung gs-
seben. <4stl. Otkertsn sub LbiKrs N. à.
746 beààert àie Lxgsà. à. Ll. ^746

F>iue biuàerlose, gsaebtste. batboliscbe
äü Lamilis iu àer trau^ësiscbeu Lobvrsi^
^îiuscbt sin z'nnZss I^âàebên nls ?snsis-
närin snànsbinsn. Lutsrriebt im Lause
in scböner trsier Lags uuà reiner Lauà-
lutt. — ^"àuntt srtbeilt iilr. uuà lilaà.
Hornstsin, àêxutè iu VÍIIarà.S bei Lruntrut
(Loruer àura). ^781

LtsIIs-lFesuà.
719^j Lür ein braves lllädobsn ^virà in
einem Kastkok, in einer Nension oàer
aucb in einem krivatllans Stelle gesuobt
2ur Ausbildung im Loobeu.

Letl. Oikertsn au Lrau llrebs-W^àsr
in Lggi^vz'l (Lmmentbal).

.1.1, Line 'Loobter aus aobt-
barer Lamilie, àie naben

uuà glätten baun, sovie «lie übrigen
Lausgescbäkte versiebt, suebt, Lamilisu-
vsrbältnisse balber, eine Ltelle als Ltuben-
mâàoben in einem bessern Lrivatbause.

Leil. Obertsn sub Eitler 722 befördert
àis Lxxsàition à. Ll. ^722

^iiiö oi-lieullielte loclitkl-
bärte i1«4eg«uibeii, unter giinstigen Le-
«Iingungeu àeii dloâe-Beruk grüiniiiell
7.u erlerne!-. Letl. (Itterten sub 0I>iKro
t'. L. 745 belür,leit die Lxp. ,1. LI. s743

/lul 80g!kielt gksuctlt:
Mr einen seliönen Ort «1er tranüüsiseben
^eltveir. eiu rêíuliebss, braves Itlâàlbsu,
um «lie.4ri>eii eines bleineu llau.sliaites 7U

verriebteu. Im rbntaug Leinen Lobn, da-
für Ltumleu 7ur Xaeliliülib in «ler chuaebe.
Lamiiiäre Lebaiulluug. (gge Lin^tebluu-
gen sind ertorderlieb.

Oilerteu uutei'tdiittia- iil. 17. 7.5g nimmt
die Lxpeci. «l. LI. entgegen. ^759

81âo-H6«uà
745^ Line gebildete Loebter aus gutem
Lause, in den Lausgssebäite» und meib-
lieben b-rbeiten überbauet mobl bemau-
dert. vrünseiit iu eiuem Lrivatbause bei
aelitbarer Lamilie àstellunK r.u erbalteu.
Lntsebädigungsausprüclie gan7 besobei-
den. Leit. Otterteu unter Lbiltre ü. L.

xosts rsstàs V/siwêlà,

"I fnter günstigen Ledinguugeu bann^ ein brMigor düugiiug die Vross-
uud Rilsindävkerei gründlieli erlernen,
bei Ü^räer-Dältäliksr, Läoberei. Ivraut-
garteugasse 7. Lürieb. Z0 L !>I42) f70ö

Ibi» II»Ill'gîìll01'IlìiltlcllLll,
von lb dallreu. melcbes sobon als lvsll-
n eriu und ^ imm erm ädeb en gedient
bat. suebt eine Lteile iu eiu solides Lotel.

Leil. 0tlerteu sub Ldlittre L. .4. 739
befördert die »expedition d. Ll. ^739

liüll gesetzten biters, tüebtig
ütlild Itluîllb! bu Verbaut von Lut-und
LeLrvaaren. auel« mit dessen Leparatureu
bewandert, suebt Ztelie. Liutritt nacb
Leiiebeu. — Leti. Otterteu sub Obitkre
U. L. 728 bstvrdert die Lxpsd. d. Ll. f728

^ine il'kus, gewancilk loektei',
melcbe im Veissuäbeu und iu der Lebür-
7eu-Oontectiou bewandert ist, suebt 8tells
in ein l-Vsisswaarsu- oder IlivZsris-Nssobätt.
Oetl. Otterteu sub Obittre O. ill. 729 be-
fördert die Lxpeditiou à. LI. ^723

Kt6ll6-(F681là
711^ Lür eine woblerxogene 7'oebtsr,
gediegenen Obarabtsrs, der die Lesor-
guug eines bessern Lauswessus überge-
beu werden bann, wird 8reile als Haus-
bältsrin gesuelit.

Oetl Olterteu sub Obitkie ill. L. 711
befördert die Lxpeditiou d. Ll.

Füjue Igjäbrige Loebteie die das Läbeu
Fl grüu«ilieb erlernt bat, wünsebt 8tel1e
in aebtbarer Lamilie als 8tüt?e einer bra-
vsu Lauskrau, um sieb iu bausliebeu .4r-
beiteu uoeli besser auszubilden.

Oetl. Offerten sub Obitkre L. LI. 755 be-
fördert die Lxpeditiou d. LI. ^755

FTliue intelligente, arbeitsame, gesunde
-»—» Loebter, nielii à-r 22 ,labre alt.
wird sur Lrlornuug des IVtailvorbauts
als I,s.âentoodter go.su«i>i. Lisiur.ö-
siseb uneilüssliol«. Liner V5ils<> I,,",!,- siel«

in der Lamilie ein treundliebes Leim.
Angabe dei^ bislierigeu Lbatigbeit und
«les bltei^s. Lli«!tograpl«ie erwünsilb.

Offerten unter Obittre V 2 72L I«>etör-

dert die Lxpeditiou dieses l!latt«m. î725

<?!
726l Line vertraueuswertbe. oidnungs-
liebende Locbter. welebe das Lälieu er-
lernt bat und bereit wäre, in einer bloiuern
Lamilie oline Linder in all«>n llausge-
scbälten mil7ub«dteii. l«ei familiale!' Le-
bandlung. Line IVaise mit geminnten
Ligensebatten fände gnte I'uieibuntt.

Mi'wlîliiivîlii àìiìîl IlilKl'li'
Vs.âis.nsbi'ssss V, <àî-î»1I<sri..

732^ Lamilisu- u. Lrivatpsnsiou. günstig
gel. 5'illa mit eomt. möbi. Lüdloilluuirim-
meru, Lüdtorrassen, eigener Lade-Lmricb-
tung. btässige Lreise. alles inbegritten.

welebe die?ranenai'dsits-
IllOlLOt, gobuls Ztsutliugeir liesu-
eben vollen, budeu liebevolle Lutnalime
und billige Lereebuung. Lr««spebte und
ltetereu^en sind in der Lxpeditiou <l. LI.
autgelegt vor näebste Lurs beginnt am
8. Obtober.
795î Lrau Leg. Kali, Lindacbstie 229.

FLu.iuuges blädcbsu. welobes die Laus-
1-l gescbätte versiebt uud uäbsu baun,
suebt stelle bei eiuer Lamilie oder in einem
Laden. Ls wird mebr aut gute Lsbaud-
luug als aut bobeu Lolm gssebaut. Lm
liebsten iu der trauLlsiseben Lobwei^.

Osü. Offerten sub Obittre L. L. 757 be-
fördert die Lxpeditiou d. LI. f757

Uàeîi-?6iiMNl ÄmmmiiM
in IrZr'^tA'A', /»Ätgau.

Leutscber uud tranàîseber Luterriebt.
Leligiou. beiebnen. Laien, blusik und
Laudarbeben, sorgfältigste Ltlege bei
massigem Lreise. seböne Oaidenanlagsn.
V'aldpromeuaden in der Läbe. Llussbäder
und Lader im Lause. Lrbundigungen bei
den Litern ebsmaliger Lensiouärinusu.
Lrospsbts aut Wuusob. ^696

wslclie ibre l'Solitor iu ein«- selir gute
Lension pla?.iren wollen, büuneu siel« mit
aber buversicbt an das Bsirsionat von
ZVlures. Morarâ in Vorteiles bei
Leueliâtel wenden. Ls wird nebst Lrau-
7ösiseb aucb Lngliseb uud Uusibuntsr-
riebt ertbeilt. Lel«eubei I)estsbt eiu ge-
mütbliebes Lamilieulebeu uud sorgfältige
Lebaudlung. Lracbtvolle Lussiebt, gros-
ser Oartsu, gesunde Lnkt. 5'or7Ügliebe
Lmpteblungen. s643

^ unigs sisztliclisi ààilîkt unil ögm!!!ßiinx A
Hl gelurlten von ^715 H

il.
ill àlàeiiûûû be! ^ifebbsiz

I,Iins biuderlose Lamilie wüusclb 2—3
-1—» fuuge dlbclolroir autminebmeu 7u>-

Lrleruuug der tran^ösiscbsn Lpraebe. Lut
Verlangen würde denselben aueb das Lo-
oben und Laben gslebrt. Oute Lutslebt
uuà Lamilieulebeu ^754

Oetl. Lumeldungeu nimmt entgegen:
lilaàams Làonarà dossier au Oloítrs ^îgls.

â V
^ Lrompte. gewisseubatte Llaxiruugeu »><

«Il seder Lrt u. staudes. tu- u. Luslaud. A

oiàir
3Z Làlbiktt. ^ûLÍetl lîàiliefstt. W

empbsblt sieb bestens 7ur Lntsrtiguug
von alleu Lrten Haarardoitsir, wie:
2'oxtê, LàêítsI, Ltirvlockên etc. f58-5

8sxs.i3.ter OsNisnssIon
wit 8In»UWing, voiiklie u. Iriiclciiniigû-.ipLìrat.

Vsutàlàs -lüllöksil

8ollN6tI â 8e!lN6oli6nìzul'g6l'
IVaàkolgsr

ill Oià'wn'K vki Llli'gâvi'i (Lei'v).
Orosse Lreuumaterial-Lrsxaruiss. Orosso Lei-ibratt. Oesuude IVârme. Lutt^irbu-
latiou. Koppelte Obamotte-Lustütteruug. 38 verscbiedene Lummsru mit Llecb-
mantel oàer Laobeluiubülluug. — Lests beuguisse von lugsulsureu uuà Lrivateu

des In- uuà Lusianàes. — Oipiom in büriob. ^691

(Ivt. ^Vubät).
91^ .Vuleituug xur Vvrseriiguiig von
Lloiàerii, Ouï.seifen, IVlisobv, 8tieke>
reioil uuà 8i»ît^en. Lraii/ësisolivr
8praeb- uuà Lluvivriinisiriellt. Lainî-
lienleden. Oute Vei-ptleguug. Lension
von l r. 700 ab per .lalir. Lusgk^siob-
uete lîskereuiîvn uuà l^rospvbte 7«ii- Ver-
kügung. Läbsres uuter Obitli-e II 297 N
vermitteln Làiìsenstein â Vogler iu
lllontrenx.

.78 B
IN IXIacb mebrjäbrlgem liemn-l, «lor W
U 4 ' biesigeu /.eicliuuugsscl«ol>- und W

K d>->- Lunàolmlo in Oeil s empt-ble ^ieb micli sur Lrtbeilung vo» 71

«MemMm^illiUlili.Möiil
A fLlnmvn und lb-nament, Lo«v.«-llau-à
Ni malen. Lnlebnng sur (!ou!p««.sit>on M

^ für verscbiedene I.uxusarbeiten etc.) ^
N gt. Sàllsu, 5'adiaustrasse 32. ^
M k)1ise I^ôà. ^

WAl!i86p°Iraub6n.
752! 7'oni 19. september au iu Li.stcbeu
v„u -5 Kilos à ?r. -4. SV ti-auc«. g««geu
Laclnialnue bei
sO 39141.) Il'Sll? âk 8kpà^ 8lvll.

^?1s.usr-îsîn.s.
743! In Lolge bäutiielier Lelmrnabme der
Bisodöüivdsir lîisllereieir iu Brian
it'ugarn) empteble deu Leri-eu V'irtben
uud Lrivateu diese keinen 5Veiue lrotbes
uud weisses Oewäcbs) aus deu dabren
1882—87 xur geti. Lbuabme. bluster?u
Lieustsu. blässige Lreise. f743

Lötiicbst smpbeblt sieb ftl 2355 b)

I'l ilU/ IM

Riiiiànvrtûelìei'
(8vg. I.o6a ocikt 0ac!i8ell),

ball,- uud ganc-wobsue. glatte und tä-
<)-onuirte. in dunbel-. mbtel- und bellgrau,
letxters Luauce besonders tür .läger-,
btüller- und Läeberan?:üge. emptieblt ge-
neigter Lbnabms bestens

7». tZonraâ BurKsr,
689! blänukactnienbandlung, Oliur.

..I.â

â A
werden einem deds»

WA
der uiebt gellcilt wird

oder dessen Ossuudbsit sieb nicbt bessert
durcb das in gansLuropa, und aucb scliou
darüber binaus. rübiuliebst bebauute La--
matou, das neue srkolgreicbe Lnivsrsal-
bleàioameut, welobes dessen Lrl!eber.Lrn.
Lpotbsber Lartsema in Lmsterdam, voll-
ständig vou bettigem veraltetem Lbeu-
matismus mitsteitbeituud 5'erbrüninruug
der Oeloube betreit bat. Dieses btedica-
ment entkernt die Lrinsäure-.bblagerungeu
— die einzige Lrsacbe aller L.irmeu von
tZVczIrV und Vîl»t?vv»viìtîs!i»ìì«
— aus dem Lörper des Leideudsu. uud
ist tolglicb das einzige blirrel, welebes.
sellist tu gaim veralteten Lallen, voll-
«sVöiräi» <? H<rilrr>>k> scbeuben
bann. Dasselbe wurde mit drei bledailleu
uuà letLIicb uoeb mit àer grossen K'ol»
tìoirtzxr AV<;âî.vi.11tZ erster Liasse
nebst Veràieust-Diplom àer Luione Op.
Lmberto I. in Italien z>i"iiivii t. Dis
sobmeielielliattssteu Lriete '«ou uu^âbli-
geu àaubbaren Oebeiltsu. woruut«-r von
turstlielieu Lobeiteu. Lrokessoreu uuà
Lernten, liegen ebenfalls tür dsàermauu
^urLiusicbt otksu. Zusendung aut Vuiuscb
nacb allen Lläweu der 77^eit, nacb der
Lcbwei? gegen Lostuacbuabme. Oau^e
Li. Lr. 19. —. ball's Lr. 6. 25. Lur direct
?u belieben. sbl 329/8 O) sV33
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